








Ericheint jeden Mittwoch. ] 


und Herold der Wahrheit. 


Herausgegeben von ber Mennonite Publishing Company, Elkhart, Ind. 


Mennenitische Bundschn 


[Preis $1.00 per Jahr. 








81. Jahrgang. 


Elkhart, Ind, 1. Januar 1908. 


io, 1. 








Der beite Nenjahrswunid. 





Gott mit uns, Immanuel! 
Deffne bei dem neuen Jahre 
Deinen reihen Gnadenquell, 
Daß man überall erfahre, 
Wie Du ſei'ſt das höchite Gut, 
Welches allen Gutes thut. 


Seg’ne uns an Seel’ und Leib, 
O du Segen aller Segen! 
Was betrübet, das vertreib’; 
Führ’ uns jtets auf ſolchen Wegen, 
Da vor deinem Gnadenſchutz 
MWeicht des argen Yeindes Truß. 


Aus- und Eingang jei beglücdt, 
Thun und Laſſen lab gelingen! 
Wenn auf uns dein Auge blidt, 
Muß uns lauter Heil umringen; 
Schau’ uns, Herr, in Gnaden an! 
Dann ijt alles wohlgethan. 


Schließe deinen Simmel auf; 
Laß auf Erden Friede grünen, 
Und bei jchlimmer Zeiten Lauf 
Alles uns zum Beiten dienen; 
Führe uns an deiner Hand 
Bis ins jel’ge Vaterland. 


Zeichne mit des Bundes Blut 
Diefes Jahr in deine Hände; 
Salt’ uns fejt in deiner Hut, 
Segne Anfang, Mitt’ und Ende, 
Sprid dein Amen, fo wird’s wahr; 
Jeſu, dein ijt diejes Jahr! 





Friede auf Erden. 





Neben der „großen Freude“ iſt 
„Friede auf Erden“ der andere Him- 
melsflang, den wir bei unjeres Hei— 
landes Geburt auf den Fluren von 
Bethlehem hören. Beides jind ja 
aud Miſſionsklänge. Daß es wirf- 
lid Friede auf Erden. werde, iit das 
große Ziel aller derer, die mithelfen, 
dab die Welt zum Glauben an den 
Herrn Jeſum fomme. Friede in den 
Herzen, in dem Familien, ımter den 
Völkern, in der Welt, das iſt die 
berulichite Frucht von der Menid- 
werdung deilen, der des Vaters 
Schoß mit feinem SHimmelsfrieden 
verlaffen und in dieje friedlofe Welt 
berabgefommen iſt, um unſer Friede 
zu werden. Es ijt viel Sehnſucht 
nad Frieden auf diefer Erde. Als 
der eleftriihe Funke die Nachricht 
vom „Frieden bon Bortsmouth” 
über das ganze Erdenrund bintrug, 
da atmeten Millionen von Herzen 
auf, und man war all den Friedens— 
ftiftern von Herzen danfbar für 
dieje Freuden- und Friedensbotſchaft. 
Viele edle Menſchen jtrengen ſich in 
unjeren Tagen an, die alte Sehn- 


fuht wahrzunehmen, dab alle 
Schwerter in Pilugicharen verwan- 
delt werden möchten. Aber „es wird 
nicht Ruhe werden, bis Jeſu Liebe 
fiegt, bis dieſer Kreis der Erden zu 
jeinen Füßen liegt.“ Gott hat wohl 
an Krippe und Kreuz unjeres Herrn 
Frieden mit der Welt geichlojien, 
aber e8 find Millionen von Menjchen 
in der Chriitenheit und in der Hei- 
denwelt, die ihre Glaubenshand noch 
nicht in Gottes ausgeſtreckte Gnaden- 
band gelegt haben. So jind wir 
nod) gar weit entfernt von dem herr— 
lichen Ziel: „Friede auf Erden!“ Die 
Erde ijt nicht nur voll von Krieg und 
Kriegsgeichrei, der alte, entjeßliche 
Krieg gegen Sünde, Tod und Teufel 
it noch nicht zu Ende. Es ijt aber 
Aufgabe der Miſſion, diefe Weih— 
nachtsbotichaft vom Frieden in Jeſu 


immer mehr zur vollen Wahrheit zu, 


machen. Es gebt damit nicht jo raſch 
boran, als man wünſchen möchte. 
Langſam und oft gar unſcheinbar 
icheint fi) der himmlische Yobgejang 
zu erfüllen. Wem das ein Merger- 
nis it, der jtößt fi eben an der 
Knechtsgeſtalt, in der von Anfang an 
das Himmelreich auf Erden in die 
Erſcheinung getreten iſt. Anderjeits 
iit es ja doch auch in unjeren Tagen 
Milfionszeit, wie es jeit den eriten 
Beiten der Kirche Ehrijti nie geweien, 
und das ijt auch ein ficheres Zeichen, 
dab wir dem großen Friedensziel nü- 
ber gekommen find. „Der Herr gab 
das Wort mit großen Scharen Evan- 
geliiten.” Bi. 68, 12. Wie mande 
verſchloſſene Thüre bat ſich in den 
legten Jahren aufgethan, und wir 
wollen hoffen und beten, daß wie das 
blutige Schwert im fernen Diten den 
Boden gepflügt und durchfurcht hat 
zur fleißigen Ausſaat des Evange- 
liums, jo num auch die freundliche, 
belle Frühlingsſonne des neugefchenf- 
ten Friedens manches ſchöne Samen- 
forn weden und. zum Blühen und 
Früchtetragen treiben werde. 

Da mithelfen zu dürfen, iſt nicht 
nur eine große Ehre und Freude, 
nichts weckt auch jo jehr das Leben 
und die Kräfte in der Heimat als die 
Milfionsarbeit. Beides, das Leben 
in der Heimat und die frifche Arbeit 
in der Heidenwelt laſſen ſich gar nicht 
trennen. Eine Mutter madte das 
ihrer kleinen Tochter folgendermaßen 
deutlich: „Ich habe eine Freundin,“ 
fagte fie, „die, wie Du weißt, ihre 


Blumen nie abjichneiden wollte. Ihr 
Blumenbeet jtand jo für eine kurze 
Zeit in allen Farben prangend da, 
und das war ihr Stolz. Dann aber, 
trog aller Pflege, begannen die Aeit- 
den dürr zu werden, Blumen und 
Blätter fielen ab, und vor Auguſt 
ihon blieb nichts als die Ffahlen 
Zweige. Die Blumen hatten ſich zu 
Tod geblüht und alle Kraft aus den 
Wurzeln gezogen, und meine Freun— 
din denft daran, die Blumenfultur 
aufzugeben. Mein Blumenbeet blübte 
bis der Froft eintraf. Ich bin näm— 
lich in einem Werein, der ſich zur 
Pflicht macht, Blumen für die Kran— 
fen in die Spitäler zu jenden, und 
jede Woche jchicte ich im Sommer 
und Herbſt aroße Sträuße für die 
Kranfen. Ich Fonnte nicht anders. 
Die Blumen waren jo lieblich, und 
jie madıten jo viele Freude in den 
langen, kahlen Krankenräumen. Ic 
dachte nie daran, mit dem Weggeben 
meiner Blumen meinen Bilanzen 
aufzubelfen, und doch war es jo.“ 
Wir lefen in den Sprüchen Salomo- 
nis: „Einer teilt aus und bat im- 
mer mehr; ein anderer fargt, da er 
foll, und wird doch nicht ärmer. Kap. 
11,24. Wenn wir mithelfen, daß es 
mehr und mehr Friede in den Hei— 
denbherzen und jo Friede auf Erden 
werde, wie freuen wir uns dann des 
großen Friedens, den der Herr uns 
geichenft hat in jeinem lieben Sohn; 
wenn wir die Hände fleißig regen, 
dab die Botichaft des Lebens hinaus- 
fomme, dort die Herzen warm und 
belle zu machen, wie warm und licht 
wird dabei das eigene Herz! Wie 
danfbar wird man auch dabei und 
fann nichts anders als von Herzen 
ſprechen: 

„sch danke dir, du wahre Sonne, 
ab mir dein Glanz bat Licht ge— 
bradt; 

Ich danke dir, du Himmelswonne, 
Daß du mich froh und frei gemadht.“ 
(Calwer Miſſionsbl.) 


D 
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Beharrlichkeit führt zum Ziele. 





Als John Road) als fünfzehnjähri- 
ger Zunge nad Amsterdam fam, war 
er gänzlich unbemittelt und fand Fei- 
nen Freund, der ſich feiner annehmen 
würde, und fein Onfel, den er anzu- 
treffen hoffte, war nach dem Süden 
gezogen. John erfundigte fich beim 
Werfführer eins Mamufafturge- 


ichäftes, ob ihm Gelegenheit geboten 
werden fönne, einen Beruf zu erler- 
nen. Doc er wurde folgendermaßen 
abgewiejen: „Knaben, welche bei uns 
in die Lehre kommen, müſſen $50 
Angeld deponieren, und wenn fie ſich 
während ihrer Lehrzeit gut verhalten 
haben, erhalten jie es nad) Verlauf 
derjelben wieder zurüd.“ Getäujcht 
ging der Knabe wieder weg, doch 
nicht entmutigt. Er verdingte jich 
fiir 50 Gents den Tag und trug Zie— 
gelſteine, bis er die $50 erjpart hatte. 
Dann jprad er wieder beim Werf- 
meijter vor und jagte: „Nun babe ich 
das Geld und bin bereit, es in Ihre 
Sande zu legen, wenn Sie mich als 
Lehrling annehmen wollen.“ 
derum weigerte ſich der Werfführer, 
weil er dachte, aus dem unanjehnli- 
chen Jungen fönne faum etwas Tüch— 
tiges werden. Hierauf begab fich der 
Knabe zum Gejchäftsherrn jelbit und 
erzählte ihm jeine ganze Geſchichte. 
Diefer gewann jofort Vertrauen zu 
dem Knaben und dachte, einem Jun— 
gen, der fich jo ernitlich bemühe, ei- 
nen Beruf zu erlernen, jolle man 
doc) wenigstens eine Gelegenheit ge- 
ben, und indem er ihn jelbit zu dem 
Merfführer nahm, befahl er diejem, 
einmal einen Verſuch anzuitellen. Er 
lernte fleißig und bradte es durch 
Fleiß, Ausdauer "und Umſicht zu ei- 
nem der größten Schiffsbauer Ame- 
rifas und einem der wohlbabenditen 
und geacdhtetiten Bürger der Nation. 


Reihnaditsbroden. Luf. 2, 


Wie⸗ 


1—19. 





Bon D. W. Fat.) 
Weihnacht, Du Feit der Kinder 
und kindlich Gläubigen! Du Glof- 
fenläuten aus alter Tliebliher Zeit! 
Du Troft der Armen und Geringen! 
Es geichieht nicht von ungefähr 
und was da geidhieht, geichieht zum 
Heil der Menichen, an welchem jelbit 
Engel freudigen Anteil nehmen. 
Dur die angenommene Knechtsge 
ſtalt Jeſu fieht man jeine Herrlichkeit 
bervorleuchten: Kaiſer, Könige und 
alle Engel müſſen ihm dienitbar fein. 
Das Wort von Jeſu Geburt ift ein 
gewißlich wahres, auf einen vollfom 
menen Seligmacher hinweiſendes 
und auf wirkliches Annehmen und 
Sichzueignen dringendes Wort. Sie 
hatten keinen Raum in der Herberge, 
ein treues Bild des Erdenlebens, ein 
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Maßſtab göttliher Gnade und ein 
beilfames Zeichen göttliher War- 
nung für uns, Die erjte Weih— 
nachtöfeier an der Krippe zu Bethle 
hem ijt ein Vorbild zu jeder gejegne- 
ten Weihnachtsfeier. In uns muß 
ein inniges Verlangen vorhanden 
fein, Gottes Wunder zu fchauen, ein 
jtilles, tiefinnerliches Erwägen der 
göttlichen Großthat und ein fröhli- 
ches Loben und Preiſen der göttlichen 
Barmberzigfeit, ohne Mißton des 
Zweifels oder. der Gleichgültigkeit, 
muß folgen. 

Du Chrijtenherz vor dem Chriſt— 
finde, fomme und fieh’ was Gott Dir 
in ihm giebt; geh’ hin und thue, was 
Gott Dir in ihm heißt! „Such' das 
Jeſuskind mit Fleiß, dann geh’ hin 
zu Gottes Preis; thu’ dein Heil auch 
ondern Fund und beivahr’3 im Her— 
zensgrund.“Gerok. 

„Siehe, ich verkündige euch große 
Freude!“ Freude durchglühe unjere 
Herzen an den num folgenden Weih— 
nachtstagen! Qaborjtunden vergehen 
ichnell und der Himmel bleibt nicht 
allzeit offen, wenn er ſich aud) einmal 
uns geöffnet hat; in unjerer Hand 
liegt & nun, daß ſolche Lichtblide 
in uns Segen jchaffen. In der Ge 
burt des Herrn, in der Berfündi- 
gung: „Euch iſt heute der Heiland 
geboren,“ in der Alarheit des Herrn, 
in der Menge der himmliſchen Heer- 
ſcharen und ihrem Lobgeſang, in al- 
fen diefen Ereignifjen hat Gott mit 
den Menjchen gehandelt. Nun, da 
die Engel gen Himmel fahren, jollen 
die Menfchen handeln. Hinter der 
Chriſtgabe, die jedes gläubige 
Herz zu Lob und Danf erwedt, jteht 
die Chriſtenaufgabe, die wir alle 
durch diefe Gabe vollziehen jollen. 
Und da meine nur feiner, dab es ei- 
nes ſolchen Hingehens und Sehens, 
wie die Hirten es vollbringen, für 
ihn nicht bedürfe. Man fann nicht 
mit Chriſto durchs Leben gehen, jo 
man nicht immer von neuem zu ihm 
bingebt. Man fann nicht ununter- 
brochen die Kräfte der zufünftigen 
Welt in Ehrifto verjpüren, jo man 
fi) nicht unabläſſig und mit immer 
erneutem Eifer zu ihm wendet, Die 
Ströme lebendigen Wajjers, die in 
das ewige Leben quellen, empfängt 
man nicht, wenn man nicht immer 
bon neuem zur Quelle geht und emjig 
daraus ſchöpft. Jedes rechte Ehri- 
jtentum iſt eigentlih ein Gang nad) 
Bethlehem. 





Die Bibel, jagt Luther, ift wie ein 
dider Wald, darinnen fein Baum ift, 
on dem ich nicht geklopft umd ge 
fragt, was iſt da8? Alfo joll man bei 
jedem Worte in der Schrift ſtille jte- 
ben und wie die Rinder Xörael ja- 
gen: Manhu, das ift Manna. Denn 
Gottes Wort ift das rechte Simmels- 
brot und beite Seelenjpeije. 


Dereinigte Staaten. 





Kanias. 

Inman, den 17. De. 1907. 
Werter Editor und alle Rundjchau- 
lefer! Einen Gruß der Liebe und des 
Friedens zubor! Auf Wunjd und 
Auftrag des lieben Onkels Heinrich) 
Kröker, Buhler, Kanſas, will id) ver- 
juchen etwas für die liebe „Rund- 
ſchau“ zu jchreiben. - Es handelt fi) 
bier befonders um zwei Dinge, näm- 
lich der Notleidenden und nahen An- 
verwandten und Bekannten in Ruß— 
land. Onkel und QTante wanderten 
im Sabre 1874 von Franzthal, Süd- 
rußland, nad) Amerifa aus und fie- 
delten bier in Harvey County an, 
allıwo fie bis zum Jahre 1902 wohn- 
ten und von jener Zeit an hier im 
Städtchen Buhler wohnen, um ihren 
Lebensabend in Ruhe zu verleben. 
Es find auch andere alte Leute dort- 
bin gezogen, als da find: Welt. Bern- 
bard Buhlers, Franz Dücden, Peter 
Waaler und andere mehr. Das 
Städtchen hat eigentlid, außer dem 
Doktor und Bahnhofagenten, mei- 
ſtens deutjche Anfiedler. 

Nun, lieber Editor M. B. Fait, 
wir finden in der lieben „Rundſchau“ 
cft Hilferufe von Rußland, bejonders 
bon den auf den neuen Anfiedlungen 
MWohnenden, wegen den vielen Miß— 
ernten und anderen Unglücksfällen. 
Es find auch ſchon mande Gaben 
durd; Euch dorthin befördert worden 
zur Linderung der Not, und 10 
möchte der liebe Onfel und jonft ein 
Ungenannter auch eine Gabe durd 
Di, Bruder Fait, dorthin befördert 
jehen, nicht an gewifje Perſonen, jon- 
dern nachdem es dort für gut angeje- 
ben wird; Du möchteſt e8 jo thun, 
dab die linfe Hand nicht weiß, was 
die rechte thut, denn e8 wurde jo ge— 
wünjdt. Und dann jind wir aud) 
noch wieder auf der Sude, ob wir 
nicht erfahren möchten, wo des lieben 
Onkels, jowie auch unferes lieben 
Vaters, Pet. Kröler und Onkel Yaf. 
Kröfers (Großweide) Halbſchweſier 
Onkel Peter Dörkſens verblieben 
ſind. Sie ſollen wohl ſeiner Zeit 
bon Rudnerweide nad) der Arim ge 
zogen fein. Der liebe Onfel 9. Krö- 
fer hat jchon mehrere Male durch die 
„Rundſchau“ nachgefragt und hat bis 
jegt wohl noch feine Nachricht von 
ihnen. Sollten fie jelbit die „Rund- 
ſchau“ nicht leſen, jo bitten wir ihre 
Nachbarn oder fonjt jemand möchte 
es ihnen zu leſen geben und ihnen ſa— 
gen, fie möchten doch einmal an den 
lieben Onfel oder auch an ums ſchrei— 
ben oder durd die „Rundſchau“ von 
ſich hören laſſen; wir möchten gerne 
wiflen, ob fie noch jamt ihren Kin— 
dern unter den Lebenden find und 
wie es ihmen geht, ſowohl in geiit- 
liher wie in irdifcher Hinſicht, oder 
fann uns fonft jemand ihre Adreſſe 
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geben? Wir jagen Dank für ſolche 
Gefälligfeit im Voraus. Der liebe 
Onkel ift ſchon jeit dem 13. Septem- 
ber 81 Jahre und Tante jeit dem 2. 
Auguſt 72 Jahre alt; fie find, ihrem 
Alter nad noch rüjtig und haben im 
Irdiſchen ihre gutes Fortkommen. 
Ihre drei Pilegefinder, ein Knabe 
und zwei Mädchen, find alle jchon 
verheiratet und jo find fie wieder al- 
lein. Onkels und Tantes Wunſch iſt, 
alle Freunde und Bekannte zu grü- 
ben. Auch Freund Br. Peter Neu- 
man, Großmweide, weil er über der 
Straße bei Tante Jakob Kröker woh- 
nen jol. Er mödjte öfters von ih- 
rem Befinden berichten und fie aud) 
von uns grüßen und jagen, daß fie 
aud) wieder jchreiben möchten. Auch 
diene Onfel P. Dörkjens zur Nad)- 
richt, dab unfer lieber Vater jchon 
den 5. September 1885 geitorben iſt 
und von uns Kindern find vier ver— 
heiratet und drei find noch daheim bei 
der lieben Mutter; auch fie hat im 
Srdiichen ihr gutes Fortkommen und 
fampft mit uns um die verheißene 
Ruhe; auch ſie möchte gerne von ih- 
ren Freunden und Bekannten Briefe 
erhalten und läßt alle grüßen; fie ilt 
Klaas Dückens Tochter, Helena, von 
Fürſtenwerder; ihre Schweiter, Tante 
Anna it Schon geitorben. Auch möd)- 
ten wir nochmals Briefe von Fürſten— 
werder erhalten, vielleicht jchreibt 
Kornelius Faſt oder Heinrich Bärgen 
oder jonjt jemand von den Jugend— 
freunden, wie e8 ihnen geht und wo 
Heinrich Adrians verblieben find. 
Wir waren ja Nachbarsfinder. Du, 
lieber Heinrich, biit ja jein Schwager 
und bijt mie wohl einen Brief als 


"Antwort jchuldig, bitte jchreibe uns 


auch einmal einen Brief, wie es ih- 
nen und auch Euch gebt. 

Die lieben Weihnachten rücken wie- 
der heran und die lieben Rinder find 
mit ihrem Lernen. wieder darauf be- 
dacht, um etwas zu bringen, aber 
auch zu erlangen. Möchten denn auch 
wir alle in Erwartung stehen. dieje 
Ankündigung mit Freuden entgegen- 
zunehmen, um einen Segen davon zu 
erlangen und bereit zu werden zu des 
Herrn Neu letztem Erfcheinen, um 
ihm mit Freuden entgegenzugehen. 
Das iſt mein Wunſch und Gebet. 
Wünſche allen eine frohe Weihnachten 
und ein glüdlihes Neujahr. Grü— 
Bend, 

Klaas u Marg. Kröfer. 





Menno, den 13. De. 1907. 
Werte „Rundihau”! Vielleicht bift 
Du jo gut und nimmit diefe Zeilen 
in Deine Spalten auf, damit fie in 
Rußland gelefen werden. Denn als 
wir im Sabre 1900 von Rußland 
nad; Amerifa auswanderten, wurde 
ich von vielen Freunden und Belann- 
ten angehalten viel für die „Rund— 
ſchau“ zu fchreiben; da es bis jegt 
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aber noch nicht gejchehen ijt, jo will 
ich denn nun aus doppelten Gründen 
verfuchen etwas zu jchreiben, erjtlich, 
weil Neujahr wieder jo nahe ijt und 
in Rußland lauter, wie hier es heißt, 
thue Rechnung von deinem Haushalt, 
ganz bejonders, weilen meine Gedan- 
fen in Nikolaijewki, Memrik, wo id) 
vierzehn Jahre als Rechnungsrevi- 
dor gedient habe. Liebe Nadybarn, 
jprehe hiermit meinen herzlichen 
Danf aus für Euer Vertrauen, das 
Shu an mir bewiejen habt. Nur 
ichade, da von dort jo wenig zu hö— 
ren iſt. Als ich hörte, daß Memril 
für ihre Landlofen Land gekauft 
babe, jtieg in mir die Frage auf: ift 
es nicht zu früh? war mir auch Eure 
Hauptkaſſe nicht umbefannt, aber zu- 
fommende Dinge weis fen Menſch. 
Wünſche Euh Mut und Ausdauer, 
denn nach jchlechten Zeiten fommen 
auch wieder qute, daS gebe der Herr 
aus Gnaden. Man hört bier durd)- 
aus nicht jehr erfreuliche Geſchichten 
über die Zuftände in Rußland, it 
das wirflih auch auf Memrif jo 
ſchlimm? 

Ja, ſo geht's in der Welt. Sie 
zogen hin und wieder, ihr Kreuz war 
immer groß. Das können auch wir 
ſchon ſagen, denn die angenehme Zeit, 
die wir dort unter Euch hatten, kehrt 
nie wieder, wir haben einit qute Tage 
geſehen und das war in Rußland. Au 
unſerem Schickſal iſt aber nicht Ame— 
rika ſchuld, ſondern wir ſelbſt. Nun 
will ich Euch auch noch etwas erzäh— 
len, wie es uns jetzt geht. Wir ha— 
ben uns hier ein Viertel Land auf— 
genommen, das uns ſamt Reiſekoſten 
*26.00 koſtete, das iſt von unſerem 
„Unele Sam“. Das klingt anders als 
wenn die Mutterfolonie ihre Zand- 
lojen auf Land jegt, wo fie nach Ab— 
lauf des Zahltermins noch auf 62 
Jahre in die Banf geſchoben werden. 
Ei, wie geht e8 David Wiebe und 
Gerhard Goſſen in Sibirien? 

Lieber Lehrer David Nacıtiaal, 
ohne Zweifel wirft Du auch diefe Zei- 
len lefen, dann fei fo aut und merfe 
Dir meine Adreſſe und fchreibe aleich 
einen Brief an uns, oder Deine 
Adreſſe durch die „Rundſchau“, das 
andere brieflih. Auch Lehrer Abrah. 
Bärgen feine Adreſſe möchten wir fo 
bald wie möglich wiſſen; er war, als 
wir nad; Amerifa gingen, in Nikfolai- 
jewfa Lehrer. Wo it er jetzt? Dieſe 
beiden Lehrer werden Geſchäfte hal 
ber geſucht. 

Noch einen Gruß an alle, die fich 
in Liebe unſerer erinnern. 

PB. B. Negier. 

Unſere Adreſſe iſt: P. B. Negier, 
Menno, Hamilton Eo., Kanſas. 





Inman, den 17. Dez. 1907. 
Lieber Editor und alle Rundſchaule— 
fer. Weil das Weihnachtsfeft wieder 
jo nahe vor der Thür ift und man 
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wieder die „Rundſchau“ erneuert, 
wünſche ich der Editorsfamilie nebit 
allen Rundichaulejern fröhliche Weih- 
nachten und ein gejegnetes neues 
Jahr. Indem wir viel Berichte le— 
jen, jo dachte ich, wäre es vielleicht 
am Plage, auch einmal etwas zu 
jchreiben. Wir find, dem Herrn jei 
Dank, in umferer Familie gejund. 
Haben nod) drei Kinder zu Hauſe, 


zwei Knaben und ein Mädchen, ſechs 


find verheiratet, habe alle ihr eige- 
nes Land, drei haben in Beaver 
County jeder ein Viertel Sektion; 
drei wohnen bier in Kanſas; diejes 
diene allen Freunden in Rußland zur 
Nachricht, als da find Koh. Willens, 
Friedensruh, Peter Schierling, Für- 
ftenwerder, meine Brüder, ferner 
Abr. Harderd, Krim, Altatſchin, 
Schweſter meiner Frau und viele 
Nichten und Better, es wiicde aber zu 
viel machen, fie alle ‚aufzunennen. 
Liebe Freunde, jchreibt doch alle ein- 
mal einen Aufjag für die „Rund- 
ſchau, denn man liejt jo gerne Be- 
richte aus der alten Heimat. Die 
Ernte war dieſes Jahr recht gut zu 
nennen. Weizen gab es von 15 bis 
20 Buſhel vom Aere. Hafer wurde 
bon einer Art Ungeziefer aufgefrej- 
fen; Korn von 25 bis 30 Buſhel vom 
Aere und ſonſt Futter genug. Die 
Güte Gottes ift wieder groß geivejen. 

Bom Wetter fann id; berichten, 
daß wir vorige Nacht den erjten 
Schnee befamen; auch heute jchneit 
e8 in einem fort, liegt jchon etwa 
vier Zoll Schnee bei Tauwetter; ha— 
ben e8 ſehr naß, berechtigt uns wie 
der zu guten Hoffnungen für eine 
gute Ernte. 

Grüße noch alle Rundichaulejer 
mit dem 91. Pſalm. 
Wilh. u. Anna Scdierling. 





Syracufjfe, den 12. Dez. 1907. 
Werte „Rundſchau“. Wir find bier 
auf unferer neuen Anfiedlung ganz 
zufrieden, haben diejes Land, Gott 
jei Dank fiel beffer gefunden als uns 
von ſehr vielen prophezeiht wurde, 
denn e8 hat während der Zeit, die wir 
bier gewohnt haben, immer genug 
geregnet, jo daß alles jhön wachſen 
und gedeihen fonnte, was uns An- 
fiedlern jehr zunußen gefommen.. 

Weil wir in Rußland noch viele 
Freunde und Bekannte haben, jo ließ 
ich das oben Erwähnte vorausgehen, 
damit unfere Freunde willen, wie es 
ung geht und wo wir zu finden find, 
denn wir möchten gerne Briefe von 
dort haben, um zu erfahren, wo jie 
alle find und wie es ihnen dort aebt. 
Uns famt unſeren 12 Rindern geht 
es jeßt ganz gut, find alle, Gott ſei 
Danf, gejund, ſechs unferer Rinder 
haben bier nahe bei uns jeder ein 
Viertel Sektion Land „gefeilt“, und 
ic habe 390 Acres, wo wir darauf 
wohnen, auch meinen wir gutes Land 


zu haben. Es würde ung jehr freuen, 
wenn jemand von unjeren Freunden 
an uns jchreiben würde, denn da 
find Hermann Gooßen, Abrahanı 
Gooßen, Kornelius Janzen, Aron 
Sanzen, auch Gefchwiiter Heinrich 
Boldt, auch möchten wir willen, 
ob unſer alter Vater Dietrich Gooßen 
noch unter den Lebenden iſt und wo 
er jid) aufhält; wenn in Müniter- 
berg oder. Altonau jemand ijt, der 
jelbiges beantworten könnte, der ijt 
darum gebeten, worür wir herzlich 
Dank jagen. Sobald wir Adreſſen 
befommen, werden wir antiworten. 
Herzlich grüßend verbleiben wir 
Heinr u. Rath. Janzen. 


Inman, den 18. De. 1907. Lie- 
ber Editor Faſt! Ich wünſche Dir 
und allen Rundjchaulefern das beite 
Wohlergehen an Leib und Seele zum 
neuen Jahr wie auch fernerhin. 

Der Menjc denkt und Gott lenft. 
Wir find alt und grau geworden, 
denn Gottes Gnade ijt es, dab id) 
nod) da bin in meinen alten Tagen. 
Den 6. Dezember habe ich meinen 79. 
Geburtstag gefeiert. Wenn wir jo 
Rundihau halten wie viele nod) das 
neue Jahr mit uns angetreten; wo 
find fie — fie find uns borangegan- 
gen in die Ewigfeit und wir folgen 
ihnen über furz oder lang nad). Wohl 
mancher, der in diefem Jahr mit uns 
noc auf der Reiſe war, hat den Wan- 
deritab hingelegt und ruht bereits 
im fühlen Grab. — Bon uns fann 
ich, Gott jei Dank, berichten, dab un— 
jer Befinden fo nad alter Art iit. 
Meine Frau it ſchon ungefähr 12 
Sabre kränklich. 

Haben vom Neffen Iſaak Friejen, 
Margenau- Rußl., einen Brief erhal- 
ien. Wir fühlen mit Dir, liebe 
Schwägerin; ſei nur getrojt, blide 
nuc auf Sefum; Seele, eil’ ihm zu; 
der für Dich gelitten, giebt Dir Fried 
und Ruh’. 

Heinrich Günter, QTerefgebiet, dej- 
jen Onfel ich bin, läßt nichts von ſich 
hören; wie iſt e8 lieber Neffe - 
jchreibe nur. Witwe Gerhard Enns, 
mit ihren Rindern iſt gejund, ſowie 
auch Bernhard Bergens und Heinrich) 
Wienjen und Kinder. 

Lebt der alte Jakob Wölk, Fiſchau, 
no? wenn jo, dann einen Gruß der 
Liebe von Deinem alten Freund und 
Mitpilger. Schwager Abrah. Wiens 
fol von Schönau nad) Blumitein ge- 
zogen jein. 

Den 12. Dezember war Schwager 
Harms von Oklahoma bei ums, find 
alle geſund. 

Der Herr hat uns in diejem Jahr 
Beſchützt, bewahret vor Gefahr, 
Und bat mit feiner milden Sand 
Sejegnet unjer ganzes Land. 

Diejes wenige von Eurem alten 
Freund und Mitpilger, 

Johann Neufeld. 
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Canton, den 18. De. 1907. 
Werter Editor M. B. Faſt! Will ver- 
juchen einen kleinen Bericht einzujen- 
den, um unfern Freunden und Be- 
fannten fund zu thun, dab wir jo 
nach unjerer Art geſund jind. Wir 
freuen uns immer, wenn der liebe 
Schwager Heinrih Neumann von 
Nleranderfron Berichte einjendet; 
auch von Onfel und Tante Kornelius 
Hübner freut es uns zu hören. Bon 
meiner Frau Tante, David Gäddert 
aus Liebenau, haben wir mit Freu- 
den gelejen. Ihre Geſchwiſter laſſen 
nichts von ſich hören, außer Heinrich. 
Borns Jungens haben jchon öfters 
gefchrieben, jedod auf unjern legten 
Brief vom 30. April haben wir feine 
Antwort erhalten. 

Gegenwärtig haben wir Winter- 
wetter mit ziemlid) Schnee. Wün— 
ſchen allen lieben Freunden gute Ge- 
jundheit und ein gejegnetes neues 
Jahr. 

Anna u. J. J. M. Loewen. 





Hillsboro, den 18. Dezember 
1907. Einen herzlichen Gruß an 
den Editor und Leſer zuvor! Etwas 
eingejperrt durch Winterwetter und 
Scjnee find wir, d. h. ich und meine 
liebe Frau; deito beſſer fähig, unjere 
jehr baldige jelige Erwartung (1. 
Theſſ. 4, 13—18) zu jtudieren, und 
wir freuen uns derjelben und rufen 
allen in Kreuz und Trübſal leidenden 
Kindern Gottes zu mit Bers 18: 
„So tröftet Euch num mit diefen Wor- 
ten untereinander.“ Der leibliche 
Tod hat nad) des Apoſtels Deutung 
nicht mehr Bedeutung als ein Ent- 
ihlafen; nur die große Wichtigkeit 
it, im Herrn zu entichlafen. Könnte 
die Gnade Gottes alle Menjchen, 
doc) jonderlicy alle ſich gläubig Nen- 
nenden fo nahe berühren, bereit und 
fertig zu rufen: „Komm, Herr Jeſu!“ 

Sn der Aleranderwohler Kirche ha- 
ben fie in diefen Tagen wiederholt 
Begräbnis. Am vorigen Mittwod), 
den 11. Dezember, galt’3 dem lieben 
Velteiten der Gemeinde Peter Balzer, 
durch Schlaganfall. Gleich darauf 
einem Sanzen, der nod bei Balzer 
auf dem Begräbnis war, ebenfalls 
plötzlich; fo viel ich weiß, war Jan— 
zen von Polen und war unverheira- 
tet. Heute ging uns die Hunde zu, 
dab die Ehefrau des Abr. Böſe ge- 
tern in Göſſel unter Chloroform 
während einer Operation gejtorben 
it; fie war eine geborene Xettfe- 
mann. — Bann wird e8 Dich umd 
mich, lieber Zefer, treffen? Gott weiß 
es, denn alle unſere Tage find in jei- 
nem Buch aufgejchrieben. Pi. 139, 
16. Nicht warn, fondern wie uns 
der Tod trifft, joll unſer ftündliches 
Bemühen in Wachen und Beten be- 
funden. Denn im Herrn zu fterben 
ſetzt voraus, ohne Rüdhalt im Herrn 
zu leben. Bald wird kommen, der 


3 


da fommen joll und nicht verziehen. 
Ebr. 10, 37. 

Allen Leſern, aber doppelt allen 
Schreibern der werten „Rundichau“ 
unſern nodhmaligen Gruß und Wohl- 
wunich, Abr. Sarms. 





Blewna, den 12. Dezember 
1907. Werter Editor! Weil die Zeit 
naht, die „Rundſchau“ zu bezahlen, 
will ich zugleich einen Fleinen Bericht 
einfenden. Wir hatten ein jchönes 
Spätjahr. Heute regnet es den gan- 
zen Tag und diejes berechtigt uns 
fürs nädjite Jahr eine gute Ernte zu 
erwarten. Dank dem lieben himm— 
liſchen Vater, der allezeit weiß, was 
wir bedürfen, ehe wir bitten. 

Will noch bemerfen, daß ich mit 
der „Rundſchau“ vollfommen zufrie- 
den bin, denn fie bringt viel Beleh- 
rendes, woran man fich erbauen 
fann; babe auch jchon oft bei unje- 
ren Verwandten und Bekannten ein 
gutes Wort für diejelbe geſprochen, 
dod) wollen fie lieber engliſche Zei- 
tungen, denn fie fönnen diejelben bej- 
fer leſen; auch in der Sonntagsichule 
lernen die Kinder fait nur engliſch. 

Alle herzlich grüßend, 

Joſeph Zimmermann. 





Hillsboro, den 18. Dezember 
1907. Werte „Rundſchau“! Es iſt 
noch eine kurze Spanne Zeit und ein 
weiteres Jahr ſinkt ins Meer der 
Vergangenheit und macht Raum für 
das fommende neue Jahr, und wenn 
man bei all dem zurückdenkt, ift auch 
wieder ein Stückchen von unjerem Le— 
benslauf bier auf diefer Erde abge- 
fürzt und wer weiß, was ums noch in 
diefer furzen Spanne Zeit, die wir 
bier noch durchzuleben haben, bevor- 
iteht. Zwar fehrt des Tod auch da 
ein, wo ein Menjchenfind noch glaubt 
in feiner beiten Blüte feines Lebens 
zu ſtehen. Doch ijt es erjt das höhere 
Alter, das am Jahreswechſel ſich die 
Frage vorlegen joll: Wie lange no? 
Die Stunden und die Zukunft find 
dem menjchlihen Auge verhüllt und 
unjere Aufgabe it, daß wir allezeit 
bereit fein jollen, denn wie jchnell 
die Todesitunde mit einmal fommt, 
das haben wir in diefem Monat an 
mehreren gejehen. Eritens war es 
David Both im Alter von 75 Nahren, 
und dann Welt. Peter Balzer im Al— 
ter von 60 Jahren; dann Andreas 
San (war noch ledig), im Alter von 
85 Jahren; und geitern Frau Abra- 
ham Boeje, melde während einer 
Operation jtarb. Dieje find fat alle 
plöglich geitorben. Onkel Jakob Pen— 
ner war auch einer, der plößlich jtarb. 
Sch denfe die Angehörigen werden 
darüber mehr berichten. Dieje To- 
desfälle find wieder eine jtarfe Mah— 
nung an uns, daß wir bereit jein 
follen zu allen Zeiten feines Rufes. 
Ein Jahresſchluß jollte uns jtets eine 
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Mahnung fein: Bejtelle dein Haus, 
durchforjche Dein Leben und Herz 
und frage: Was haft Du in Deiner 
Snadenzeit, die der Herr Dir ge- 
ichenft hat, geleiittet? Was haft Du 
bisher noch unterlafien? Im neuen 
Teitament heit es: „Laſſet uns wir- 
fen jo lange e$ Tag it, denn es 
fommt die Nacht, da niemand wirfen 
fann.“ Das Wort Gottes jollte uns 
immer mehr anjpornen die Furze 
Zeit, die uns noch verliehen it, aus- 
zumüßen. Man jollte den Jahres— 
ſchluß jo hinnehmen, wie eine gelie- 
bene Gnadenzeit, denn fie Flopft mit 
warnenden Fingern an unfer Herz 
und Gewiſſen, daß wir daran geden- 
fen jollen, ob auch diejes Jahr das 
feßte jein wird. O, wenn wir diejes 
immer jo recht beberzigen möchten, 
auf dab wir dereinit ruhig und freu— 
dig antworten fönnen: Herr bier bin 
ich, ich bin bereit, dir zu folgen und 
einzugeben in deinen Friedenshafen, 
wo Freude die Fülle fein wird immer 
und ewiglich. 

Will noch berichten, dab wir noch 
alle, Gott Yob und Danf, in unjerem 
Alter aefund find und wünſche dem 
Editor der „Rundſchau“ und den Le— 
jern dasjelbe, ſowohl in Amerifa als 
and) in der weiten Ferne, in dem lieb 
geweſenen Rußland, wo wir nod) drei 
liebe Kinder und Stiefgejchwilter und 
viele Freunde und Bekannte haben. 
Zuerſt gehe ih nad) Sagradowfa zu 
Bruder Joh. Warfentin. Was madıt 
Ihr denn alle, jeid Ihr noch alle ge- 
jund und am Leben? Warum jchreibt 
Ihr nicht einmal an uns? Ich babe 
kürzlich an Euch geichrieben und bitte 
um Antwort. Xebt die Tante Zacha— 
rias noch? wenn jo, dann bitte ich, 
fie herzlich zu grüßen. Onfel Sein- 
rich Schellenberg iſt, jo viel mir be- 
fannt, nach Orenburg gezogen — ob 
der noch lebt? Nett will ich noch zu 
meinem Bruder Aron Warfentin ge- 
ben. Was macht Ihr denn dort im 
Terefgebiet? Seid Ihr geſund und 
habt Ihr im vergangenen Jahr eine 
Ernte gehabt? Und Du, lieber Bru- 
der Heinrich Warfentins in Sibirien 
bei Omsk, jeid auch Ihr aejund? 
Habt Ihr auch eine qute Ernte ge- 
babt. Hier bei uns war die Ernte 
nur mittelmäßig aut. Der Weizen 
iſt Schön grün und verjpricht eine 
aute Ernte. 

P. P. u. Juſt. Warfentin. 


Milberger, den 12. Dezember 


1907. Werter Editor der werten 
„Rundſchau“! Da es heute bei uns 


zum eriten Mal diefen Winter fchneit, 
welches unjerem Weizen jehr wohl 
thut, denn es war jchon ziemlich trof- 
fen, jo dachte ich wieder einen Be— 
richt an die jo werte „Rundſchau“ zu 
ichreiben.. Wir find, Gott Lob und 
Danf, nod alle aefund. In vielen 
Häuſern herrſcht die Diphtheritis un— 


ter den Kindern, doch wir ſind bis 
jetzt durch Gottes Gnade ſo weit ver— 
ſchont geblieben. 

Das Kornbrechen iſt jetzt beendigt. 
Ertrag von 35 bis 40 Buſhel per 
Ncre. Geerntet haben wir 2260. Bu. 
Weizen und 200 Bu. Korn, wofür 
wir dem Herrn von Herzen Dank ja- 
gen. Unſern Weizen haben wir ver- 
fauft zu 90 Cents per Bu., preijt jet 
80 Cents, 

Will die Rundichauliite mit zwei 
Abonnenten vergrößern, bitte deniel- 
ben PBrobenummern zu fchicken. 

Ferner iſt noch zu berichten, daß 
zwei Mädchen von 13 und 14 Nab- 
ren auf dem Weg zur Schule von ei- 
nem Schurfen entführt worden find; 
doch ijt man ihm auf den Berjen. 

Alle herzlich grüßend, 

Fred Beiel. 





Senderjon, den 19. Dezember 
1907. Werter Editor! Da wir in 
Rußland und auch in Amerifa nod) 
viele Freunde haben, will ich deniel- 
ben durch die „Rundſchau“ ein Ver 
benszeihen zufommen lafien. In 
Gnadenheim iſt die Witwe Dad. Gör- 
zen und in Gnadenthal Joh. Kla— 
bens, in Schöna Jak. Kröfers. Im 
hoben Norden wohnt nod) die Witwe 
Pernhard Matthias. In Sagra- 
dowfa haben wir noch einen Onfel; 
vielleicht jeid Ihr Nichten jo gut und 
berichtet uns von ihm. Bitte, jchickt 
Eure Adreſſe, dann werde id) an Euch 
ſchreiben. Wir find joweit alle ge- 
fund. Mit Gruß, 

Korn u Suftina Quiring, 
früher Mleefeld, Rußl. 

Senderjson, den 20. Dezember 
1907. Werte „Rundihau“! Wir 
find mit einmal mitten im Winter, es 
it ziemlich falt und es liegen fait 
zwei Zoll Schnee, einer und der an— 
dere probiert jchon den Schlitten. Es 
jcheint num aber wieder gelinder zu 
werden. Es find bier in nächſter 
Nähe mehrere Wölfe, fie find zu wie- 
derholten Malen nadıts oder abends 
in der Stadt gejeben worden. Bor 
einer Woche wurde eine Treibjagd 
auf diejelbe veranitaltet, e8 wurden 
mehrere gejichtet, aber erlegt wohl 
nur einige Hafen, nun findet heute 
bormittag wieder eine Zirfeltreibjagd 
itatt, an der ſich mehr Leute beteili- 
ligen als beim vorigen Mal, von dem 
Reſultat babe ich noch nichts erfah- 
ren. Mittlerweile nahm David K. 
Siebert fi) eines Abends einen aufs 
Korn und erlegte ganz privatim ein 
ſchönes Eremplar. Einer der Wölfe 
iit von einigen mit einem längeren 
Strid um dem Hals gejehen worden. 
Ob diejer ſich wegen aller Verfolgung 
etwa mit Selbitmordgedanfen trägt, 
oder ob er jemanden entiprungen iit? 

Sohann Petker hat mit Familie 





Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


heute eine Bejuchsreife nad Okla— 
homa angetreten. 

Sn den Schulen finden heute 
Sclußfeierlichfeiten mit entiprechen- 
den Programmen vor den eintreten- 
den Weihnachts- und Neujahrsferien 
ſtatt. 

Herzliche Weihnachts- und Neu— 
jahrsgrüße an den Editor und alle 
Leſer, Korr. 

Anm. — Martin Hiebert, Ir., bat 
heute nacht auch einen Wolf erlegt. 





Reiſebericht 
von B. P. Rattzzlaff, Janſen, Neb. 
(Fortſetzung.) 

Heinrich Töwſen nahmen uns mit 
zur Nacht, ſie nahmen uns ſehr 
freundlich auf, ſie haben auch ein ſchö— 
nes Stück Land; die Knaben waren 
gerade daran das Getreide zuſammen 
zu fahren. Den nächſten Tag beka— 
men ſie noch mehr Beſuch, nämlich 
Jakob Enſen von Janſen, Neb; hat— 
ten uns ſchon lange nicht geſehen; 
war uns jchon etwas Neues, jemand 
von Nanfen zu treffen; die Hnter- 
haltung war ganz lebhaft. Auf jol- 
cher langen Reife wird man das Sit- 
zen müde und dann iſt es gut wenn 
man einmal die Gelegenheit bat, et- 
was zu Fuß zu geben, aber es jchien 
noch jo als wenn fie einem nicht ein- 
mal das furze Endchen gehen laſſen; 
jie find jo ſehr zudorfommend, fie 
wirden einem am liebjten noch auf 
den Händen tragen. Wir trafen Pen- 
ners ſchön geſund und zu Haufe an, 
wurden auch dort willflommen gebei- 
ben, blieben dort über Nadıt. Des 
Abends Famen ihre Kinder nad) 
Saufe, hat uns gefreut alle einmal zu 
jehen. Wenn wir noch einmal joll- 
ten Manitoba jehen, dann wollen wir 
auch bei Euch allen im Haufe Einkehr 
halten. Aber wer dachte auch daran, 
dab wir dort jo viele Freunde hatten. 
Den näditen Tag famen noch neun 
Paar Leute zu Gaſte. Abends fuh— 
ren wir nad) Martin Penners; Ma- 
ria iſt Peter Penners' Baby, aber 
jehr lebhaft, jie hat verjprocdhen, uns 
auch zu bejuchen; wir wünſchen Du 
würdeſt noch mehrere mitbringen und 
uns nidyt zu lange warten laſſen, Ihr 
habt ja jetzt Zeit und wir auch und 
bier iſt es auch nicht jo falt. Martin 
Benners haben eine große Farm, fie 
haben 1600 Acres jchuldenfreies 
Land, alfo für jedes Kind ein Viertel 
Land, ſchon ein guter Anfang für die 
Kinder; fie haben auch ihre eigene 
Dreſchmaſchine; hatten die Gelegen- 
beit den nächſten Tag etwas drejchen 
zu helfen, fie thun die Arbeit alle un- 
ter ji, brauchen feine fremden Leute 
anzunehmen. 

Bon Martin Penners gingen wir 
nad) Heinrich Penners; fie wohnen 
gerade über die Straße. Heinrich 
Penner haben ein ſchönes neues 
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Haus gebaut. Er war froh, dab wir 
ihn auch bejuchten, ich denke er wird 
uns dafür auch bald befuchen, wenn 
nicht perjönlich, dann doch wenigitens 
mit einem redjt langen Brief. Bon 
Heinrich Penners fuhren wir mit 
Peter Wiebe zur Nadıt und dann 
den nächſten Morgen fuhren fie mit 
uns noch nach Witwe Korn. Penners, 
jie wohnt dort bei ihren Eltern auf 
dem Hof; ihre Eltern famen auch 
noch hin zu Mittag, fie heißen Iſaa— 
fen, habe den Vornamen vergejien ; 
er it ein Bruder der Witwe Peter N. 
riefen, die jegt in Göſſel im Hoſpi— 
tal weilt, und Iſaak, feine Frau, iſt 
eine Schweiter von Klaas Wiebe von 
Sanjen, Neb; waren alle jchön ge- 
jund und beitellten noch alle Freunde 
zu grüßen. Bon dort fuhren wir 
dann nod; nad) Steinbady und von 
dort nach Abe. Penners zur Nacht. 
(Fortjegung folgt.) 





California. 

Suntington Bart, im De. 
1907. Einen Gruß an alle umfere 
Lieben! Wie gerne möchten wir noch 
einmal in dieſem Leben den vielen 
lieben Teuren, mit denen wir vor 
Zeiten in innigee Gemeinichaft und 
liebender Freundichait standen — 
manche Teuren jind in der Zwiſchen— 
pauje nach Haufe gegangen — warnı 
die Hand drüden, und ins liebende 
Auge ſchauen. Da diefes aber eine 
ungewiſſe Sache iſt, jo will ich hier— 
mit uns allen zurufen: 


Kommt, laßt uns munter wandern, 
Der Weg fürzt immer ab, 
Ein Tag der folgt dem andern, 
Bald fällt das Fleiſch ins Grab. 
Nur noch ein wenig Mut, 
Nur noch ein wenig treuer; 
Von allen Dingen freier, 
Gewandt zum ew'gen Gut. 


Sa, Ihr lieben teuren Gejchwiiter, 
werden wir danach ringen und jtre- 
ben, treuer und freier in völliger 
Singabe unjerem Herrn und Meijter 
zu dienen, dann wird er es uns aud) 
aus Gnaden und Barmherzigkeit ge— 
lingen laffen, daß wir uns an dem 
herrlichen Lebensitrom, wo fein Wo- 
genſchlag mehr bricht, treffen werden. 
Zuerjt, glaube ich, werden wir mit 
vielen bluterfauften Seelen nieder- 
fallen, ihn preifen und anbeten für 
feine Siünderliebe, für fein bitteres 
Leiden und Sterben und Lamm Got- 
tes, dab er uns bindurdhgebradht hat, 
Dort giebt's auch Gelegenheit für 
uns, liebe Gejchwiiter. 

„Wie wird uns fein, wenn durd) 

die Simmelsräume 

Wir Hand in Hand mit Sel’gen ums 
ergeh’n! 

Am Strom des Lebens, wo die Le- 
bensbäume 

Friſch wie am dritten Schöpfungs- 
tage blüh’n. 


linjere Tage laufen wie im Sturm- 
Ichritt dahin, wir haben feine Zeit 
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mehr müßig am Lebensmarft zu jte- 
ben; laßt uns unjere Lebensaufgabe 
immer trener erfüllen, bald iſt es 
Abend und unjer Meijter ruft ums 
oder er fommt jelbit— Wenn ich der 
jinfenden Sonne nachſchaue und der 
Abend herrinbricht, dann heißt es bei 
mir jo oft: Diefer Tag hat Deine 
Zeit auch wieder abgefürzt, wo jind 
Deine Garben? — Wie traurig bin 
ich zu Zeiten darüber, in meiner lan- 
gen Gnadenzeit nicht mehr für mei- 
nen Seiland gelebt und treuer ge 
dient zu haben. Doch nein, ich mitt 
nicht jorgen und Flagen, wir Mütter 
haben unjere liebe Familie, das iſt 
unjere erjte und größte Aufgabe und 
dann legt der Herr uns auch verjchie- 
dene Fleinere und größere Gelegen- 
heiten in den Weg. Wollen nur leere 
Gefäße fein, damit er uns filllen 
fann, jein beiliger Geijt macht u 15 
Mütter auch tüchtig und geichicht mit- 
zubelfen am Bau jeines Reiches. 

Mit diejen Zeilen juche ich unſere 
lieben nahen Berwandten in Gna— 
denfeld, Rußland, wo idy meine Ju— 
gendjahre in dem teuren Eltern— 
hauſe verlebte. Manche ernite md 
alüdlihe Erinnerung knüpft ſich an 
diefen Ort. Einen lieben Onfel und 
Tante, jowie eine hochbejahrte liche 
Schwägerin und mehrere Couſinen 
weiß ich dort; wir gedenken Eurer in 
treuer Liebe. O mwo finde ich nicht 
treue liebende Herzen, die für uns 
und die Unjrigen für fie in nie erfal- 
tender Liebe jchlagen. Jeſu teure, 
erbarmende Simderliebe iſt ja das 
Band unſerer innigen Freundichaft 
und Gemeinihaft. Dasjelbe wird 
nicht durch Menichen gelöit. Oder 
doh? kann &? wird 8? — Wie 
gerne erinnern wir uns mancher jeli- 
gen Stunden, wo wir zujammen 
Freude und Leid geteilt haben, zu- 
jammen angebetet, gelobt und geprie- 
jen, Subellieder und Sterbelieder ge- 
jungen, Freuden-, Buß - und Schmer- 
zensthränen geweint, gedankt und ge- 
flagt haben. Iſt alles verflungen? 
Singen und gejungen wird in unje- 
rem Hauſe noch viel, wir beten und 
danfen auch, denn Preis jeiner ewi- 
gen Liebe, er hat uns Alten noch im 
Slauben erhalten und unjere lieben 
Kinder zum lebendigen Glauben ge- 
bradt. Auch jchäme ich mich nicht zu 
befennen, daß es öfter bei mir nod) 
Thränen giebt, auch jolche, die mein 
Seiland nicht alle abwijchen wird. — 

Dody ich wollte ja meine Lieben 
alle auffuchen, fie wohnen aber zu 
weit auseinander und entfernt; da iſt 
die Krim mit mancher Nebenitation, 
wo wir im Geilte auch jo gerne wei— 
len, in Sewaitopol finde ich aud) ein 
Bethanien, Berdjansf, Halbitadt und 
Obrloff, Großmweide und Liebenau 
wie gerne fehrten wir allerwärts auf 
ein oder etlihe Stündchen ein. 
„Still, nur ſtill, wie Gott will.“ Am 


Auban, wo wir 18 Jahre in glüd- 
licher Gemeinjchaft mit vielen lieben 
Gottesfindern wohnten, verichiedene 
Erfahrungen madten, und wo unjer 
Heiland uns zum Leben bradte, dort 
wird auch jo gerne und öfter ein An- 
haltspunft gemacht. Viele von den 
Unjeren jind aud) verzogen und viele 
unjerer Lieben haben den Pilgeritab 
niedergelegt und jind zur Ruhe des 
Volkes Gottes gegangen. Wohl Euch, 
Ihr jeid daheim! Doch iſt Euch 
manche ſtille Wehmutsthräne nachge— 
floſſen. 

Sm Oktober waren es 14 Jahre 
als wir unſern Fuß auf amerikani— 
ſchen Boden ſetzten der gute Hirte 
war mit uns und führte uns auch 
hier viele liebewarme Geſchwiſter und 
Freunde zu. Manches geiſtesver— 
wandte Herz fanden wir hier und 
manches Lied iſt auch hier in Ame— 
rika in Freud und Leid erklungen. 
In den erſten Jahren unſeres Hier— 
ſeins traf bis jetzt unſere ſchwerſte Le— 
bensſtunde; ſeine durchgrabene Je— 
ſushand hielt uns aber feſt und je- 
ter; er half uns hinüber und lieh 
uns durch ganz beiondere Erfahrung 
jein Antlig aufs neue leuchten. Er 
hatte einen bejonderen Trojt für uns, 
indem er meinem armen Serzen 
Ruhe jchenfte und unjere Tochter auf 
jonderbare Weije genejen ließ. Ihm 
die Ehre bis in Ewigkeit. Wir hö— 
ren nicht auf dankbar zu fühlen für 
die geichwiiterlihde Teilnahme, für 
die Gebetshände, für die aufrichtige 
Liebe und Sympathie, die uns ge 
worden iſt. So oft hört man: „O wie 
falt iit die Welt.“ Wenn erit alle 
Sottesfinderherzen kalt werden, da 
löſt fich alles auf, das Salz wird aus- 
geichüttet. Bringen wir Liebe, fin- 
den wir Liebe. F. B. Myer jagt 
z. B.: Wo fich fein Jonathan findet, 
da iſt auch fein David. Darum, teure 
Geſchwiſter, laßt uns ernitlich dar- 
nad) jtreben und darum beten, freier, 
reiner und leerer zu werden bon 
Weltſinn und Weltgeiit, damit er un— 
jer treuer Soheprieiter, unjer lieber 
Heiland, uns jtillen fann mehr und 
mehr mit jeiner heiligen und jeiner 
Jeſusliebe. Nur in jeiner Liebe umd 
durch feine Liebe werden wir fäbia 
und geichickt, unjere große Lebensauf— 
gabe als Kinder Gottes zu löjen, die 
falte tote Welt, erfrorene Herzen er- 
wärmen und beglüden. Wenn id) mit 
Menihen und mit Engelzungen re- 
dete und hätte der Liebe nicht, dann 
wäre es mir nichts nüße. „O Liebe, 
fomm, dich jelbit zu malen, dab jeder 
Zug mag Liebe jtrablen. 

Nachdem wir drei Jahre in Ofla- 
homa nahe Gotebo auf einer neuen 
Anfiedlung Freude, Leid und Arbeit 
mit unferen lieben Kindern, Geſchwi— 
jtern und Freunden geteilt hatten, 
gingen wir Krankheits und Schwäche 
halber nad California, um in dem 
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herrlichen balſamiſchen Klima unjere 
zerbrechlichen Hüllen etwas aufzufri- 
ſchen und zu jtärfen. Wir haben ge— 
funden was wir gejucht, dem Herrn 
jet bis in Ewigfeit dafür gedankt, 
Unjere Hilfe fommt vom Herrn, der 
Himmel und Erde gemadt bat, der 
auch die jtärfende Naturfräfte in die 
jonnigen Thäler, griinenden Berge 
und jchäumenden Ufer der Pacific 
Küſte gelegt bat. Natürlich haben 
wir nicht erwartet, daß wir wieder 
jung umd neu werden würden, und 
doc) jind wir das zum Teil. Unſere 
Anſprüche auf Gottes Hilfe waren 
nicht zu groß und doc) jehr groß. Wir 
find jehr dankbar, er hat Großes an 
uns gethban. Mein lieber Mann ijt 
ohne Unterbrechung wohl, die Jun— 
aens haben Schule und Beſchäfti— 
aung, haben unſer tägliches Brot und 
ein beicheidenes Heim, auch vergißt 
unser lieber fürjorgender Vater ums 
nicht Simmelsmanna zufommen zu 
laſſen. Wir wohnen etwas außer— 
balb der Großſtadt, es tit ruhig und 
jtill bei uns, fönnen für fünf Cents 
auf der Straßenbahn in das en- 
trum der Stadt gelangen. Auf dieje 
Art fahren wir dann auch gewöhnlich 
Sonntags mit unjeren lieben Kin— 
dern, öfter fommen auch Gejchwiiter 
Klaſſens mit der Familie (fr. Ufa, 
Rußl.) zu uns, und wir fahren in 
Gemeinschaft zur deutichen Baptijten- 
fire. Die Gemeinde hat einen de- 
mütigen, gewaltigen, geiitgefalbten 
Prediger als Hirten; haben. in der 
Kirche ſchon manchen Segen genoj- 
jen. Noch mehrere von unjeren Ge— 
ichwiitern find dort Gälte. Na, Got- 
tes Volk und Gottes Kinder findet 
man gewöhnlich wo man jie jucht. 
Die Zeit iſt auch da, da Kirchen und 
Gemeinſchaften ji mehr juchen und 
finden jollten. Hier wird nad) diejer 
Richtung bin auch jehr gearbeitet, be- 
jonders jet für das nahe bevorite- 
hende Wirfen des Dr. Torrey. 
Manche von unſeren Lieben den- 
fen vielleicht, daß wir bier im fernen 
Weſten einfam umd getrennt von un— 
jerem Wolfe leben, das it nicht der 
Fall, recht viele von den Unſeren 
wohnen bier gruppenweije und ver- 
einzelt. Auch manche öftliche Beſu— 
cher aus verſchiedenen Staaten haben 
wir ſchon beherbergen dürfen. Dieſe 
Tage weilte Schw. Lieſe Neufeld, die 
längere Zeit auf Indiens Fluren ge— 
arbeitet hat, bei uns; ſie wurde auch 
aufgefordert hier in der Miſſions— 
ſchule von ihrer dortigen Wirkſamkeit 
zu erzählen. Die Schule befindet ſich 
in unſerer nächſten Nähe. Es ſind in 
derſelben verſchiedene Miſſionszög— 
linge. Einen Vers von dem Liede: 
„Was macht mich von Sünden rein,“ 
ſangen wir ſtehend in ſieben Spra— 
chen. Eine bekehrte Tochter Alaskas 
ſang in ihrer Eskimoſprache, eine chi— 
neſiſche Schweſter in der ihrigen, in— 
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dianiſch, ſpaniſch, engliſch, Schweſter 
Lieſe in Tiluga, unſere Martha und 
ich deutſch. Das Reich Gottes wird 
gebaut. 

Nun mein Beſuch iſt überlang ge— 
worden, was ſoll ich noch ſagen, es 
geht uns gut und wir wünſchen all 
unſern Lieben ein Wohlergehen nach 
Leib und Seele. Nur treuer und 
freier! Wir wollen uns treffen, wir 
werden uns treffen, aus Gnaden und 
Erbarmen. Anna Dyd, 

geb. Nempel. 





Oklahoma. 

Weatherford, im Dez. 1907. 
Liebe Leſer! Alles hat ſeine Zeit, 
ſagt Salomo. Alſo auch das Schwei— 
gen. Wir ſind nach Oklahoma Art 
noch geſund. Heute haben wir ſtar— 
ken Wind, doch dürfen wir nicht kla— 
gen, denn wir batten ſchon zwei 
Sabre nicht viel Wind. Auch hatten 
wir in den legten zwei Jahren reid)- 
lich Yeuchtigfeit, das heilt, das Land, 
das richtig bearbeitet wurde, denn 
bier in diejer Gegend heißt es beſon— 
ders qut pflügen. Unſer betagter 
Bruder Scylichting hatte diejes Jahr 
eine gute Stornernte, aber er iſt auch 
ein Farmer, der ſich die Erde unter 
thänig madıt. Die Ernte iſt jehr ver- 
ichieden ausgefallen. Wir fönnen, 
Gott jei Danf, auch zufrieden jein. 
Der Winterweizen iſt qut. Es iit 
nicht angebracht, wenn man eine Ge— 
gend zu viel rühmt, das wollen wir 
Dflabomaer aud) gar nicht thun, es 
bat bier auch Schattenjeiten; aber 
doc) wünſche ich, da noch ein man- 


er von umjeren Leuten ein Stiücd 
Yand in den Südlichen Gegenden 


hätte, bejonders die noch im Vater— 
land Rußland unter der Mißwirt 
ichaft zu leiden haben. Ich will nicht 
rübmen, aber wer jich bier in den 
Anfangsjabren einjchränft und feine » 
Ausgaben nad) der Einnahme richtet, 
der fann es mit der Zeit zum Wohl- 
ſtand bringen. 

Weizen preiit gegenwärtig 85 Ets. 
per Bır., Baumwolle $3.30 das hun— 
dert Piund; Schweine 4 Cents das 
Pfund, lebend. 

Br. Konrad tit gebeten von ſich bö 
ren zu laſſen; auch von den Schwe 


ſtern bätten wir gern ein Xebens- 
zeihen. Und Du, Heinrich, in Colo 
rado, lieit doch gewiß gerne Die 


„Rundſchau“? Was madt die Mut: 
ter und Br. Konrad? Sind fie in 
Amerifa recht zufrieden? Grüße fie 
alle herzlich, Freund Stroh iit gebe 
ten, diejes dem Schwager Bernhardt 
zu lejen zu geben. Wünſche Euch al- 
fen viel Glüd und Segen. 

Euer Bruder im Herrn, 

Seinrid Kißler. 


Sotebo, im ‚Dezember 1907. 
Meil ich ſchon vielfach aufgefordert 
wurde, einen Bericht einzujenden 
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iiber das Abſterben unſeres lieben 
Vaters, jo will ich es denn verſuchen. 
Da id) der jüngite von feinen Kin— 
dern bin, jo kann id) aud) nur einiges 
aus der zweiten Hälfte feines Lebens 
berichten. Er war in der Welt nur 
ein Gait und ein Fremdling, und 
dazu ging es ihm wie unſerem Alt- 
vater Abraham. Er fonnte nicht lange 
auf einer Stelle verweilen, dann 
mußte er wieder weiterziehen. Bon 
Abraham lejen wir 1. Moſe 12, 8 
und andere Stellen mehr, daß wo er 
auch binfam, er einen Altar baute 
umd predigte von dem Namen des 
Herrn. Aehnlich machte es aud) um- 
jer Vater. Nllerwärts wo er aud) 
binfam, redete er von dem Namen 
des Herrn und rühmte ihn, dasjelbe 
that er bis an jein Ende. 

Geboren wurde er den 18. Sept. 
1817 in Preußen. Al zwölfjähri- 
ger Knabe fam er mit feinen Eltern 
nad) Rußland. Im Jahre 1839 iſt 
er mit Elifabeth Faſt von Ohrloff in 
die Ehe getreten. Sein Geſchäft war 
meiitens Müller. Im Jahre 1863 
fiedelten die Eltern von Franzthal, 
Moloticdna nad) Neuhoffnung, Sa- 
mara, über. 

Möchte bier nod einiges erwäh— 
nen. Wir gehörten Feinesfalls zu 
den Neihen im Lande, doch wußten 
ſehr viele hungrige Leute, bejonders 
Ruſſen, wo Iwan  Swanimitch 
wohnte; ſie wußten ficher, hier wür- 
den fie nicht abgewiefen, jondern als 
Freunde bewirtet. Er war weit und 
breit befannt und wurde bejonders 
von den Nuffen fait ohne Ausnahme 
geliebt. Manche gute Lehre hat er 
uns Kindern binterlafjen; einige will 
ich bier noch anführen. Er pflegte 
zu jagen: Kinder, wenn Ihr aud in 
Eurem Leben arm bleibt, jucht dar- 
um doch Euren Kredit zu beivahren; 
denn Kredit iſt mehr wert als Geld. 
Wenn wir in der Mühle ımjer uns 
treffendes Maß nahmen, jo mußte 
das immer etwas Fleiner jein. Lüg— 
ner gediehen bei ihm durchaus nicht. 

Im Sabre 1878 zogen die Eltern 
nach Amerika. In Harvey Eo., Kan— 
jas, fauite der Bater eine Farm, 
worauf ich und mein Bruder Nafob 
ihm aufs Beſte halfen. Die eriten 
drei Sabre waren fait vollitändige 
Mißwachsjahre. Einige Jahre jpä- 
ter verfaufte er die farm an meinen 
Bruder Jakob. Im Jahre 1892 ftarb 
unjere liebe Mutter. Nach der Zeit 
war der liebe Bater abwechielnd bei 
den Kindern. Bor ungefähr drei oder 
vier Jahren fuhr er noch nach Texas 
u Geſchw. Jakob Sudermanns; dieje 
waren vor neun Jahre dorthin ge- 
zogen. Nachdem er dort iiber zwei 
Jahre geweſen ivar, ftarb der Bruder 
am 12. September vorigen Yahres, 
worüber ich damals in der „Rund- 
ihau” berichtet hatte. Dann fuhr 
ich nod) denjelben Tag nad) Teras ab 


und holte den lieben Vater zu uns. 
Der liebe PBater war aber jehr 
ſchwach, fait zu ſchwach, ſolche Reife 
zu maden. Er jorgte ſich jehr um 
die Reife, doc) ich verſprach, für ihn 
jo Sorge zu tragen, wie er e& für 
mid; gethan hatte, als ich noch ein 
fleiner Anabe war. Diejes mußte ich 
denn aber auch vollitändig thun. Als 
wir nad) etwa 22ſtündiger Fahrt hier 
anfamen, janf er ſchon vor Meattig- 
feit zujammen, dody nad) einigen Ta- 
gen war er wieder nad feiner Art 
bergeitellt. Sein Haupt war ganz 
jchneeweiß und er ging jchon jehr ge- 
büdt. Sein Fehler (Bruch) hat ihm 
jehr viel zu jchaffen gemadjt. Seine 
Stimme war nod) jehr fräftig. Er 
hatte jeine Kammer ganz allein und 
lag die meijte Zeit. Um Zeitungen 
zu leſen gab er nicht mehr viel; nur 
die Bibel war ihm noch das Wid)- 
tigite; dieje hatte er fennen gelernt in 
jeinem 22. Jahr, da er Frieden ge 
funden im Blute des Lammes. So 
bat er denn 68 Jahre im Glauben ge- 
wandelt. Er freute fi ſehr wenn 
Bejuch kam, denn dann hatte er wie- 
der Gelegenheit von Gottes Güte und 
Liebe zu reden. Am liebiten erzählte 
er, wie der Herr ihm aud) erichienen 
jei vor etwa zwei Jahren und zu ihm 
gefagt: Ach bin Dein Schild und 
Dein jehr großer Lohn. In der Re- 
gel hatte er immer guten Appetit; 
jeine Hauptipeife war warme Mild. 
Zwei Wochen vor jeinem Tode merf- 
ten wir, dab fein Appetit abnahm 
und in der lekten Wocde, Montag 
und Dienstag, ab er gar nicht mehr, 
hatte aber großen Durjt; nacht 
pflegte er immer -hinauszugeben, da 
wurden wir bon einenr Gejchrei ge- 
wedt. Der liebe Bater war vor 
der Thüre zufammengejunfen. Ich 
brachte ihn in feine Kammer auf jein 
Nager und verbot ihm nicht mehr 
nachts hinauszugeben. Donnerstag- 
abend beſprach ich es noch einmal mit 
ibm, da er nicht jollte nachts hin- 
ausgehen, denn, jagte ich, ich würde 
die Thüre von außen zumachen; ic) 
meinte es aber eigentlih nicht jo 
ernit, doch entſchloß ih mich und 
madhte die Thür gut zu, denn e8 war 
falt und regnerijches Wetter. Da auf 
einmal um Mitternacht ertwacdhten wir 
bon einem jtarfen Gepolter. Der Ba- 
ter hatte ſchon Gewalt geübt, um hin- 
auszufommen. Ich ging zu ihm und 
half ihm noch auf den Stuhl und 
dann wieder ins Bett. Dann jagte 
er mit Fräftiger Stimme: „Dies iſt 
das legte. Vater, ich befehle meinen 
Geiſt in deine Hände.“ Um eine 
fleine Weile fagte er wieder: „Nm, 
Herr, Du fommit ja doch noch nicht.“ 
Dann bat er mich, das Licht wegzu- 
nehmen, denn Licht wollte er nie im 
Zimmer haben. Ich nahm das Licht 
und ging in unjere Stube, die ſich 
an die des Vaters anſchließt. Dann 
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fing er jehr laut und kräftig mit dem 
Herrn an zu reden, als ob ein Freund 
zu feinem Freunde rede, wie folgt: 
„Bit du ſchon der Herr, oder foll id) 
nody eines andern warten? Hel?“ 
Und: „Bijt du der Gott, der Himmel 
und Erde gemadjt hat? He!?“ Und: 
„Biſt du der Gott, der zu mir gejagt 
bat: Ich bin dein Schild und Waffen 
und dein jehr großer Lohn?“ In 
ähnlicher Weife redete er wohl eine 
halbe Stunde, dann wurde er jtill. 
Wir glaubten, ec jei eingeichlafen. 
Morgens als wir in jeine Stube fa- 
men, da ſchien es uns, als ob er vom 
Schlag gerührt jei, denn er Fonnte 
fein Wort mehr jprechen, auch konnte 
er den rechten Arm beinahe nicht 
mehr bewegen, hatte aber großen 
Durit. Wir mußten ibm dann jehr 
oft Waſſer mit etwas Wein darin ge- 
ben. Er hatte große Atembeſchwerde, 
lag übrigens ganz jtill bis an fein 
Ende. Ungefähr adt Stunden vor 
feinem Ende nahm er fein Waſſer 
mehr. Die Atemnot nahm zu bis er 
Samstag, den 8. Juni 1907, fieben 
Uhr abends den Tetten jchweren 
Atemzug that. Den 10. wurde er 
bier auf unſerem Stadt-Rirchhofe be- 
graben. Die Leichenrede wurde in 
unferem Verſammlungshaus in der 
Stadt Gotebo von unlerem Bruder 
Peter NRichert gehalten. Als Tert 
hatte er den 90. Pſalm. 

In der Ehe gelebt 53 Jahre; Kin— 
der gezeugt zehn, wovon ihm jechs in 
die Ewigfeit borangegangen find; 
Großfinder 54, wovon 18 gaeitorben 
und etwa 36 am Leben find; Urgroß— 
finder 50, wovon 19 geitorben find; 
Ururgroßfinder wiſſen wir nicht ge 
nau wie viele, da einige von den 
Sroßfindern no in Rußland find. 
Da ich glaube, daß die „Rundichau” 
auch bis nach Mulfapet, Indien geht, 
wo unfere Nichte Anna Sudermann 
gegenwärtig weilt, jo hoffe ich, daß 
ihr diefer Bericht aucd zu Gefichte 
fommen wird, denn fie jchrieb uns 
auch, dab fie gerne von des lieben 
Großvaters Mbiterben etwas Ge- 
naues erfahren möchte. Ich werde 
auch gleich noch einen Brief an Dich, 


liebe Nichte, jchreiben. 


Nun noch einen herzlichen Gruß 
an alle Verwandten und Bekannten 
bier in der Nähe ſowie auch in der 
Ferne, von mir, Eurem geringen 
Mitiwanderer zur ewigen Heimat, 

Leonhard Sudermann. 





Bon den 2,800,000 Perſonen, wel- 
ce die Ausstellung in Namestomn 
bejucht haben, waren nur 1,500,000, 
weldye Eintritt bezahlt haben! Nein 
Wunder, daß das Defizit fo groß ift. 





Es fann vorfommen, 
Daß unjere Nachkommen 
Mit ihrem Einkommen 
Nicht Fönnen auskommen 
Und dann verkommen. 





1. Jannar 


Michigan. 

Lewiston, den 17. Dez. 1907. 
Werter Editor und Lefer der „Rund- 
ihau“! Gegenwärtig fieht e8 bier 
winterlich aus und ift mir des Didh- 
ters Vers immer im Sinn: 

Es dedt des Winters rauhe Pracht 
Die Wiejen und die Felder 
Kein Bienchen —— kein Blümlein 

acht, 
Kein G'ſang belebt die Wälder. 
Wie in ein weißes Leichentuch 
Iſt alles eingehüllet, 
Und was ſonſt ſüße Früchte trug, 
Jetzt keinen Hunger ſtillet. 

Ja, wir haben ſeit einigen Tagen 
Schnee genug befommen zum Scjlit- 
tenfahren, wo ſchon ein mander jehr 
darauf gewartet hat, denn per Schlit- 
ten fann man mehr Fracht fahren, 
und jomit mehr verdienen, womit ein 
mandjer ſich durd; den Winter hilft, 
denn es giebt immer noch viel Holz 
zur Stadt zu fahren. 

Bor einer Woche fam Nikolai 
Enns, Bruder des Nafob PB. Enns, 
von Nolan, und hält fich hier bei jei- 
nem Bruder auf, um ihm vorläufig 
etwas zu helfen. Im Sommer fam 
Iſaak Garber von Elfhart, Ind. ber, 
bat „Conteſt gefeilt“ an eine verlaj- 
jene Heimftätte und wartet auf Nad)- 
richt von der Land Office; jo bald er 
jeine Papiere befommt, will er jeine 
Familie nachkommen laſſen, welche 
gegenwärtig ſich im jüdlichen Michi— 
gan aufhält. Diefer Garber jagt, 
daß er perfönlich mit dem Editor der 
Rundſchau“ befannt jei. 

Samuel Hill, einer der erjten An- 
jiedler diefer Gegend, hat uns verlaf- 
jen und iſt nach Florida gezogen, 
wird dort nahe an der Golffülte an- 
jiedeln. Er hat über 25 Jahre in 
diefer Gegend gewohnt und meint 
das fei lange genug in einer Gegend. 
Die Sägemühlen find immer nod) 
thätig, das wenige Waldholz in Bret- 
ter zu jägen, welches dann größten- 
teils verfauft wird. Ich denke, es 
dauert nicht jehr lange, dann muß 
für die Farmer diejfer Gegend Bauı- 
holz importiert werden. 

In Fairview Diftrift iſt Fürzlich 
Tauffeit geweſen, zu diefem Zweck 
wurde das Eis in einem See aufge- 
hackt und die Taufe durch Untertau- 
hung vollzogen. Da kann man je 
ben, daß e8 Ernſt war, denn es Toftet 
doch eine Verleugnung, fo tief hin- 
unterzufteigen und noch bei foldyer 
Zeit, wo das Eis aufgehadt werben 
muß. 

Zum Schluß wünfche ich dem Ebi- 
tor und allen Leſern fröhliche Weih- 
nachten und ein glüdliches Neujahr. 

PB. H. Buſchman. 

Anm—Rir ſenden einen Gruß 


an Freund Garber. Hoffentlich hat 
er Glück —Ed. 





Die Erinnerung iſt das ungzerreiß- 
barſte Bilderbud). 
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Unterhaltung. 


Im Schatten der Schuld. 


(Hortjegung.) 

„Mein Bater wünjchte, dat ich die 
Welt fennen lernen jollte, und da 
fann ich jo wie jo doch nicht lange bei 
Ihnen bleiben. Der Altgejelle aber 
bleibt gewiß gern, wenn ich gebe. 
Alſo laſſen Sie mich zum 1. März 
ziehen. ES wird jo warm, dab id) 
wieder getcojt meine Fußwanderung 
nad) anderen Städten aufnehmen 
kann.“ 

In der ganzen Zeit ſeines Aufent— 
halts in Berlin, es war über ein hal— 
bes Jahr, ſeit er den „Albatroß“ ver— 
laſſen hatte, war er niemals dazu ge— 
kommen, Wanda aufzuſuchen. Eine 
unerklärliche Scheu hatte ihn davon 
zurückgehalten. Oft war er an Feier— 
tagen in der Dorotheenſtraße an dem 
Hauſe No. 26 vorübergegangen, aber 
hineinzugehen hatte er nie gewagt. 
Teils fürchtete er jich vor einer Be- 
gegnung mit Wandas Vater, teils 
vor dem Einfluß, den ihr Liebreiz 
am Ende doch auf ihn ausüben 
fünnte, Freilih Anna Kehrens Bild 
war in feinem Herzen jegt nicht mehr 
jo frifch, wie damals auf dem Schiffe, 
und Fforreipondieren durften fie ja 
nicht; — wie lange würde es dauern, 
fagte ihm eine leije Stimme im Bu— 
jen, jo hatte fie ihn und er fie ver- 
geſſen. Das Gute hatte immerhin 
feine Verlobung mit Anna fon für 
ibn gehabt, daß er vor den Berju- 
dungen geſchützt war, ſich mit jchlech- 
ten Mädchen einzulafjen, eine Seite 
von ihm, die ihm auch von feinen 
leichtfinnigen Kameraden in der Frie— 
denhofichen Tifchlerei viel Spott ein- 
getragen hatte. 

Seute aber, wo er Berlin den Rük— 
fen fehren wollte, um nad) Dresden 
zu pilgern, wollte er einen Verſuch 
machen, Wanda wieder zu ſehen. So 
legte er denn feinen Sonntagsanzug 
an, ließ fich rafieren und begab ſich zu 
dem befannten Saufe in der Doro- 
thenitraße. 

Klopfenden Herzens ſtieg er die 
zwei Treppen hinauf, die ihm durd)- 
aus nicht elegant genug für den vor- 
nehm thuenden Lawrotzky vorfamen. 
An der Thür, welche die zweite Etage 
abſchloß, ſtand ein anderer Name: 
„Witwe Mibel“. 

Nichtsdeitoweniger jchellte er und 
wartete geduldig, bis ein jchlürfen- 
der Schritt fich drin der Thür näherte 
und gleich darauf ein altes, runzli— 
nes Geſicht in der geöffneten Thür 
erichien. 

„Berzeihen Sie, wohnt bier ein 
Obriſt von Lawrotzky?“ 

„Wohnte wohl! Iſt längſt davon— 
geflogen und hat mir Aergernis und 
unbezahlte Rechnungen zurückgelaſ— 
ſen!“ ſchrie die alte Frau empört. 
„Haben Sie auch etwas zu fordern 
von dem Lumpengeſindel?“ 

„Nein,“ ſagte Gottlieb betreten. 
„Können Sie mir nicht vielleicht ja- 
gen, wo fie hingezogen find?“ 

„Aba, wohl ein Liebhaber von dem 
feinen Madonnengefiht! Treten Sie 
näber! Ich fchrei das alles nicht gern 
auf der Treppe aus. Man bat jo 
ihon Stänferei genug mit feinen 
Mietern.” 

Gottlieb folgte verlegen und fand 
in der alten Simmervermieterin eine 
gute Erzählerin. 








„Mio ihn, den Alten, fannte ich 
ſchon von früher und habe ihm gleich 
nicht viel getraut. Aber das Ding, 
die Wanda, war jo lieb und gut, daß 
es einem. das Herz abgedrüdt hätte, 
ihr weh zu thun. Den jauberen Ba- 
ter muß man aber näher kennen ler- 
nen und dann iſt's mit einem Male 
aus und vorbei bis zum jüngiten 
Tag. Alſo jo lange, als ich hier möb- 
lierte Zimmer gehabt babe, iſt mir 
eine ſolche Sorte von Bölfern nicht 
borgefommen. Er und jein Laffe 
von Sohn, die trieben jih am Tage 
umber und aben in feinen Reltau- 
rants, was Gott in aller Welt Gutes 
bat wachjen laſſen und die Fleine Ma- 
donne fit zu Hauſe, ſtickte für Geld 
in verjchiedene Gejchäfte und ab zu 
Mittag Kartoffeln in der Pelle und 
einen Wurjtzipfel. Kaffee habe ich 
ihr immer ungefragt von dem mei- 
nen gegeben, denn wie fann man le— 
ben und SHerzeleid tragen ohne Kaf— 
fee! Iſt's nicht wahr? Kaffee it 
mein halbes Leben! Alio einmal be- 
zablte er mir noch für drei Monate 
die Miete und dann vertröjtete er 
mich und ich alte Närrin war fo ver- 
gafft in das liebe Mondicheingeficht 
von Tochter, daß ich mir alles gefal- 
len lieg. Was er nur treiben mochte, 
habe ich zu mir jelber gejaat, dab er 
immer erit gegen Morgen heim fam? 
Alſo jo iſt's fortgegangen bis vori- 
gen Monat. Da bat es Speftafel 
gegeben. Verſchiedene Geſchäfts— 
leute wollten nicht länger warten und 
drohten mit Klage und die Wanda 
ſaß immer da und weinte, daß es ei— 
nem an der Leber fraß. Auf einmal 
kommt der Herr Papa nachts 1 Uhr 
nad) Haufe und iſt blaß wie eine 
Kalfwand und jagt: „Macht Eud) 
fertig, wir müſſen jofort reifen.“ Na- 
türlich habe ich mich in den Weg ge- 
ſtellt und gejagt: „Nichts da, erit 
mir meine vierzig Thaler Miete und 
Beleuchtung und Wäſche bezahlt.“ 
Aber er hatte nichts und da mu ihm 
wohl wer auf den Ferſen gewejen 
fein. Er ſprach auf polnisch oder kal— 
mükifch mit Wanda und da fchreit fie 
auf und jchluchzt wie ein Wiejel, das 
die Kränke Friegt. Und willen Sie, 
Thränen thu’ ich felber nicht einmal 
weinen, fo find fie mir gegen den 
Strid. Alſo was thun! Ich fage: 
Geben Sie mir ein Pfand und jchrei- 
ben Sie mir Ihre Adreſſe, dann 
macht fich alles jhon!— Gut, jo giebt 
mir die Wanda einen alten Ring von 
ihrer Mutter mit einem Sfein drin, 
der foll viel wert fein, — na, denke 
ich, ftreu Sand darauf! und nehme 
ihn an mid. Dann zieht die Sorte 
weg und num fam die Polizei, denfen 
Sie fi in meine Umstände! Die 
feibhaftige Polizei fommt und jtellt 
mit mir, der Witwe Mibel, geborenen 
Alappermeiern, ein Verhör an, und 
ob ich nicht Hehlerin geweſen jei.“ 

„Heblerin? Wiefo?“ unterbrad) 
Gottlieb den Redefluß. Ihn hatte 
die Erzählung von Wandas Not jo 
angegriffen, daß alle Farbe aus jei- 
nem ſonſt jo blühenden Geſicht ge 
wichen war. 

„Ra, alfo, er hatte falich aeipielt 
und man jagt, er hätte auch geitoh- 
[en, wenn und wo er es nur gefriegt 
bat und nun ſuchte man bei mir. 
Aber bei der Witwe Mibel fönnen fie 
juchen bei Nacht oder bei Tage, da 
findet fich nichts, was nicht hingehört. 
Kurz, ich hatte Molejte und Schreie- 
rei mit dem Bolf, dab mir die Au- 
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gen übergingen und mir der Mund 
bitter wurde von dem vielen Spre- 
chen.“ 

„Haben Sie jeither nichts mehr 
darüber gehört, wo fie geblieben jein 
mögen?“ fragte Gottlieb. 

„Doch, vorgeitern kam ein Brief 
aus Köln, da jchreibt die Wanda, ich 
möchte dod) noch einige Zeit Geduld 
haben, und den Ring nicht verfaufen. 
Cie gingen nad) Paris und von da 
würde jie das fehlende Geld — jo an 
die vierzig Thaler — ſchicken und den 
Ring auslöjen. Er wäre von ihrer 
jeligeu. Mutter und daher Fönne jie 
ſich nicht von ihm trennen und id) joll 
ihr jchreiben, ob ich nod) böſe jei und 
was dergleichen mehr war.“ 

„Alſo hat fie Ihnen die Adreſſe in 
Köln angegeben?“ 

„sa, aber was joll ich jchreiben? 
sch bin auch nicht jo bei der Hand 
mit dem Schreiben wie mit dem Re— 
den. Leid thun fann einem das ar- 
me, bildhübihe Ding! Aber mein 
Sott, was joll man thun? Wenn der 
gewiſſenloſe Menſch von Water fie 
nur nicht dort an einen reihen Mann 
verfauft! Der bringt jo etwas fer- 
tig!“ 

Gottlieb lieg die Alte reden und 
überlegte bligichnell: Zehn Thaler 
hatte er noch von feinem väterlichen 
Gelde, und fünfunddreikig hatte er 
ji) von jeinem Lohn erjpart. 

„Seben Sie mir den Brief von 
Wanda mit der Adreſſe und den 
Ning! Ich ſchicke ihn ihr heute noch 
zu. Wie bodh iſt die Rechnung? 
Wenn ich fann, bezahle ich fie jo- 
fort.“ 

Die Alte ſah den jungen Mann 
eritaunt an, dann holte fie eilfertig 
die Necdynung aus dem Nebenzimmer. 

Es waren jehsunddreigig Thaler; 
eine lange Rechnung in vielen einzel- 
nen Bojten. 

Gottlieb zählte das Geld auf den 
Tiſch und dabei mußte die Alte ihm 
auf die Finger gejehen haben, denn 
jie rief, die Hände zujammenichla: 
gend: 

„Sie haben gearbeitet und ſich das 
Geld mühlam verdient und jeßen es 
fiir die fremde Bagage ein, bloß, weil 
Sie ſich in das ſüße Lärvchen, die 
Wanda, verliebt haben. Junger 
Menſch, das nimmt fein gutes Ende! 
Sie fünnen noch viel arbeiten und 
viel zahlen, und friegen thun Sie das 
Madonnengeſicht doch nicht!“ 

Gottlieb war feuerrot geworden 
bei dieſen Worten und die Antwort 
blieb ihm im Halſe ſtecken. Es war 
bligartig ihm durch den Sinn gegan- 
gen: Die Alte hat recht, Du biſt ver- 
liebt in Wanda! Dann aber war 
ebenjo jchnell der nächſte Gedanke da, 
der ihm das Blut in die Adern trieb: 
„Sa, Du willit arbeiten, bis Du ſie 
erobert haſt!“ 

Mit Ring und Brief in der Taiche 
eilte er fort. War es Reiſerei von 
ihm, dab er das getban? Er mußte 
ſelbſt nicht, was er eben wollte. Ihm 
ſtand nur das holde Antlit des Mäd— 
chens vor dem Auge, wie fie aelitten 
haben mochte, umd um fie zu tröjten, 
hätte er alles hingegeben! 

So jchrieb er denn unter die quit- 
tierte Rechnung nur die Worte: „Bon 
einem Freunde!“ Iegte den Ring bin- 
ein und fchidte das Padet an die 
Kölner Adreſſe. Seine Adreſſe Fonnte 
er nicht angeben. Er wollte aud) fei- 
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nen Schritt thun, um ſich Wanda zu 
nähern. Wenn Gott ihrer beider 
Wege nod einmal zufammenführen 
würde, dann wollte er darin ein Zei- 
dien jchen, daß er weiter hoffen 
dürfe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ginheit der Chriftenheit. 


Die zum Himmel eingehen, tragen 
den Namen des Baters Jeſu Chriſti 
geichrieben an ihren Stirnen: feine 
B für Baptijten, feine M für Metho- 
diiten, fein & für Lutheraner, feine 
R für Neformierte; ihres Vaters Na- 
men tragen jie und feinen andern. 
Was für ein gewaltiges Weſen macht 
man auf Erden aus den Sonfei- 
ſionsunterſchieden! Man redet und 
denft jo viel darüber, ob man zu die- 
jer oder jener Benennung gehört! 
Sa, wenn Ihr an die Simmelsthür 
kämet und fragtet, ob auch Baptiſten 
dort jeien, jo würde Euch der Engel 
nuc anjeben und Euch feiner Ant- 
wort wirdigen; fragtet Ihr nad) 
GCalviniiten oder Lutheranern, jo 
würde er jagen: Nichts von der Art, 
wenn Ihe aber fragtet, ob auch Ehri- 
ſten dort jeien, jo witrde er antiwor- 
ten: O ja, Ehrijten genug, fie jind 
jeßt alle ein Herz und eine Seele, 
tragen alle einerlei Namen; das alte 
Brandmal iſt ausgetilat, und nun 
tragen jie nicht den Namen bon die- 
jem oder jenem Menjchen: ihnen iſt 
der Name Gottes, ihre Vaters, auf 
die Stirne gedrüdt. So lernet denn, 
dab ihr gegen eure Brüder liebevoll 
und gütig ſeid, weil Ihr jehet, daß 
der Name, den Ahr binieden traget, 
im Simmel vergeilen jein wird und 
man dort nur Eures Vaters Namen 
fennt. Spurgeon. 


Was das Rolf haben will. 





Gin Prediger erzählte neulich in 
einer Predigt folgende Begebenbeit. 
Sie zeigt, daß das Volk wirkliche 
Predigten verlangt nicht Vorträge. 

Ein gewiſſer Prediger hatte feinen 
Leuten Theologische und Philoſophi— 
ihe Vorträge gegeben. An einem 
Sonntag fand er einen Streifen Ba- 
pier auf der Stanzelbibel mit folgen 
der Inſchrift: „Herr, wir wollten Je— 
jum gern jeben.“ Das machte einen 
tiefen Eindrud auf ihn: Sein Irr— 
tum wurde ihm Far und er fing an 
Jeſum zu predigen, und zwar den 
gefreuzigten. Bald nachher fand er 
einen andern Streifen auf der Bibel 
mit folgender Inſchrift: „Da wur— 
den die Jünger frob, dab fie den 
Seren ſahen.“ 





Am Teichteiten kommt durch dieje 
Welt, 
Wer gelajien ift und heiter; 
Je öfter man auf den Kopf ſich ſtellt, 
Je beichwerlicher fommt man weiter. 
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Nenjahr 1908! 


— Glück zum neuen Jahre! 
—Der Geredhten Wunſch muß 
doch wohl geraten. —Sal. 
Wünſchet Jeruſalem Glüd. Es 
müſſe wohl gehen denen, die dich lie— 
ben. — Pi. 


Wieder bleiben mehrere Be- 
richte umd Artikel für die nächſte 
Nummer — jedod befinden fich die- 
jelben alle in der oberiten Schub- 
lade. 


— Fortfegung von Br. G. Dick's 
Reiſebericht kam zu jpät für dieſe 
Nummer, weil wir am 25. Dezember 
nicht arbeiten. Erjcheint in nädjiter 
Nummer. 


Unier Onfel Korn. Faſt war 
jrüber mehrere Jahre Defonom und 
Prediger auf den Forfteien. Dann 
wurde er auf der Terefer Anfiedlung 
Bauer. Wurde aber wieder als Oeko— 
nom angeitellt und leitet gegenwär- 
tig den Bau der zweiten neuen For— 
ſtei. 

Vom „Chriſt. Herald“ (N. Y.), 
wurden Anfrogen verſchickt und 
aus allen Staaten der Union Ant- 
worten erhalten, daß der weit größte 
Teil des Volfes unzufrieden ilt, da 
das Motto „In God we trujt“ auf 
unſeren neuen Münzen nicht mehr 
geprägt wird. 

Unſer Onfel Bernhard Fait, 
Tiegerweide, Nubl., hat immer nod) 
die Poit und auch noch die Tritt- 
müble. Es iit das der Plaß, wo wir 
geboren wurden. Tante Falt war 
jehr franf, iit aber wieder beſſer und 
bat ihre Santierung — Wolleſpin— 
nen— wieder aufgenommen. Zwei 
ihrer Rinder waren auch franf, hoff- 
entlich jind fie wieder bejier. 





— Vorige Rode erhielten wir ei- 
nen Brief von Tante Marg. Regehr, 
Pretoria, Teref. Sie bat das von 
uns gejandte Geld richtig erhalten 
und fühlt jehr dankbar. Auch macht 


es ihr große Freude, dab fie durd) 
ihre biejigen Freunde die „Rund- 
ſchau“ regelmäßig erhält. 





— Wünſchen allen Leſern und aud) 
uns gute Gejundheit und Mut und 
Freudigkeit in der Arbeit. Unſere 
Sedanfen weilen oft an der Küſte 
des Stillen Ozeans. Docd freuen 
wie uns, daß wir nicht nur Freunde 
in California haben, jondern diejel- 
ben wohnen auf der ganzen Erde zer- 
ftreut. Ob es uns wird vergönnt 
jein, nody einmal manden alten 
Freund im fernen Rußland ins Auge 
zu jchauen, wird die Zeit ja lehren. 

— Br. Joh. Wiens, Miffionar in 
Indien, jchreibt, dab ſie Hanama- 
fonda verlaſſen und Geſchw. A. Hü— 
berts Station verſehen werden, da 
Süberts eine Neije in ihre Heimat, 
Nüdenau, Rußland, machen wollen. 
Milfionar A. riefen iſt wieder lei- 
dend und auch jie werden nächites 
Frühjahr wieder zurück nad) Ruß— 
land reiſen. 


— Viele Leſer wiſſen, daß in Ame— 
rika eine Geſellſchaft exiſtiert (Ame— 
rican Book Co.), welche den Preis 
der Schulbücher reguliert. Aber das 
genügt ihnen nicht, fie jprechen 
auch mit und wiſſen genau, wie oft 
es notwendig ijt, neue Bücher in den 
öffentlihen Schulen unjeres Landes 
einzuführen. Jährlich werden neue 
Schulbücher eingeführt und gute be- 
lehrende Leſebücher werden berwor- 
fen, welche nicht mur etliche, jondern 
Hunderttauſende von Dollars Foite- 
ten. Eben jett (den 23. Dez.) bat 
oben genannte Gejellihaft Dividen- 
den im Betrag von 40 Prozent an 
ibre Aftienbefiger ausbezahlt! 


— Vorigen Sonntag, den 22. De- 
zember, wurde in der hieſigen Men- 
noniten Kirche ſchon das Weihnachts- 
fejt gefeiert. Das große Haus war 
ganz angefüllt und etliche Gäſte muB: 
ten jtehen. Kleine Sonntagsicul- 
ſchüler jagten ſchöne „Stücke“ auf 
und ſangen mehrere ſchöne Lieder. 
Etliche Quartets, ein Lied vom ge 
miichten Chor und eine pafiende An- 
ſprache von Pred. Lambert beichloß 
die Feier. Die Geſchenke werden 
erit nädjiten Sonntag beim Nahres- 
ſchluß verteilt werden. 


Pr. Franz Wall, Altonau, 
Rußland, jchreibt, da er ſich Ame— 
rifa gegenüber immer nod) verpflid;- 
tet fühlt. Er gedenft noch oft der 
guten Zeit, welche er bier bei jeinem 
Bejuche verlebte. Seit längerer Zeit 
iit er leidend. Meiner Frau Tante 
(Gerhard Warfentin) iſt im vorigen 
Juli geitorben. Sie war eine ruhige 
Dulderin. Selbitverjtändlich beitellt 
er wieder zwei Gremplare der 
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„Rundſchau“. Der Editor und feine 
ganze Familie dankt für den herzli— 
chen und brüderliden Wohlwunſch. 
Wir wünjchen, dab auch Du in Dei- 
nen alten Tagen reichlich gejegnet 
werden möchteſt. 





— Rir find mit Arbeit überhäuft. 
Die Erneuerungen für „Rundſchau“ 
und „Sugendfreund“ fingen ſchon 
im Serbit an herein zu fommen und 
immer noch fommen diejelben aus al- 
len Richtungen. Nur einzelne Zejer 
bejtellten die „Rundſchau“ ab. Wir 
glauben es wird ihnen nicht bei- 
jer gehen als anderen Leſern, welche 
es dor ihnen gethan haben—ſie wer- 
den nicht ohne die „Rundſchau“ jein 
wollen und jie bald wieder beitellen. 
In den legten drei Monaten erhiel- 
ten wir etwa neun Abbeitellungen 
und beinahe 200 neue Leſer mit Bor- 
ausbezahlung. 





— Rir waren € md je, und jon- 
derlich in letter Zeit gezwungen, 
mehrere Berichte üiberzujchreiben und 
haben diejelben dann jelbitverjtänd- 
lich jehr abgefürzt, weil e8 uns an 
Raum mangelte; mandmal aud, 
weil im Bericht jo jehr wenig be- 
richtet wurde. Wenn jemand On- 
tel, Tante, Vetter und Coufine be- 
jucht, it das ja gut und lobenswert, 
aber man follte den großen Leſerkreis 
nicht damit zu jehr ermüden und nur 
von dem Befinden jeiner Freunde be- 
richten, jondern man jollte ſich üben, 
von feinen Beobachtungen und Erleb- 
niffen, welche den Leſern zum Nugen, 
Troſt oder Freude gereidhen können, 
zu jchreiben. 





— Wir wiſſen noch nicht, ob es 
mit unſerem Verlagshaus eine Ver— 
änderung geben wird oder nicht, aber 
wir wiederholen, was wir ſchon frü— 
ber berichteten, dab „Rundihau” und 
„sugendfreund“ u.j.iw. nad) wie vor 
ın derjelben Größe, Format umd 
Tendenz erjcheinen werden. Sollten 
wir Veränderungen maden müſſen, 
dann jollen diejelben darin bejtehen, 
dab der Inhalt noch intereflanter 
wird. Doc; lekteres ijt nicht Saché 
des Editors allein, jondern alle Le- 
jer und jonderlid alle Korreiponden- 
ten, Prediger und Schullehrer Fön- 
nen viel dazu beitragen. Wer will 
im neuen Jahr mit neuem Mut be- 
bilflih jein? Wer Schreibmaterial 
wünſcht, jchreibe uns, bitte, eine 
Karte, und wir wollen thun, was 
wir fönnen. 





- Schon jeit Jahren fühlte man 
in den öftlihen Mennonitengemein- 
den, welche nicht zur Allgemeinen 
Konferenz gehören, das Bedürfnis, 
ein eigenes Publikationshaus zu be- 
figen. Mehrere Diitrift-Konferenzen 
faßten offizielle Beſchlüſſe und leg— 


1. Januar 


ten diejelben der General Konferenz 
in Rofomo, Ind. vor. Es wurde 
ein Komitee aus neun (9) Brüdern 
ernannt und beauftragt, in der Ar- 
beit voran zu gehen. Der Gründer 
des Mennonitiihen VBerlagshaujes in 
Elfhart, Ind., bat jeit 43 Jahren 
der guten Sache jeine Zeit und fein 
ganzes Vermögen gewidmet. Bücher, 
wie Menno Simons vollitändige 
Werfe, in deuticher und englijcher 
Spradye, Märtyrerjpiegel und ver- 
jchiedene Geſchichten der Mennoniten 
wurden mit großen Geldfojten her— 
ausgegeben. Die Gemeinden haben 
durch die Herausgabe vieler diejer 
Bücher mehr Nuten gehabt als der 
Herausgeber. 

Seit ungefähr zwei Jahren wurde 
bon den obengenannten Mennoniten 
in Scottdale, Pa., nod) ein Blatt her- 
ausgegeben und das Komitee hat es 
ſich zur Aufgabe gemadt, die Publi- 
fationsrechte beider Privathäufer zu 
faufen und ein eigenes Publika— 
tionshaus zu gründen. 

In unſerem Anerbieten, welches 
wir dem Komitee machten, verlan- 
gen wir, dab fie alle unjere Zei- 
tungen, deutſch und engliich, Lek— 
tionshefte, Kalender, gebunden und 
ungebundene Bücher und etliche Ma- 
ſchinen mitzufaufen verpflichtet find. 
Wir nahmen eine genaue Inventur 
bon oben erwähnten Sachen und leg- 
ten diejelben dem Komitee vor; dod) 
fam bis heute noch feine Einigfeit 
zuſtande. Wir hoffen, daß das Ko— 
mitee mit beiden Privathäufern un- 
parteiiich handeln wird. 

Sobald der Handel abgeichlojjen 
jein wird, oder wenn wir glauben, 
daß es erforderlich it, den Rund- 
ſchauleſern Näheres mitzuteilen, wer- 
den wir e8 thun. 





— 


— In der vorigen Nummer brad)- 
ten wir einen Bericht von „n“ in der 
„Odeſſaer Zeitung“; in einer jpäte- 
ren Nummer finden wir folgende 
Erwiderung von „E“: 

„Beehrter Herr „n“! Auf Ihren 
Artikel in No. 259 der „Od. Ztg.” 
fann ich nicht umbin zu bemerken, 
dab Sie entweder nidjt bei der Feu— 
ersbrunjt in Schönau zugegen wa— 
ren, oder e8 mit der Wahrheit nicht 
jehr genau nehmen. 

Die Schönauer halfen retten, was 
noh zu retten war. Leider war, wie 
gewöhnlich, anfangs fein Wafler da 
und dann fehlte es auch an fadhver- 
ftandigem Kommando. 

Auch die Tiegenhagner halfen T5- 
ſchen und find mit der Sprige nicht 
zurüdgefahren. 

Eine Fabrif aber, und bejonders 
eine, die nicht verfichert iſt, ſollte doch 
gewiß vollitändiges Löfchgerät, be- 
jonders Waflerwagen haben. Wenn 
aber diejes alles fehlt, jo heißt das 
die Sorglofigfeit doch etwas zu weit 
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getrieben. Durd die Feuersbrunit 
vom vergangenen Jahre hätten die 
Gebr. Zöhner doch jchon etwas ge- 
wigter jein können. 

Weshalb fam Herr Chr. Zöhner 
erit zur Branditätte als die ganze 
Fabrik ſchon niedergebrannt war und 
Herr ©. Böhner erit ganz am Mor- 
gen? Nad Herrn Chr. Zöhners ei- 
gener Ausfage, weil man annahm, 
die Schönauer Ziegelei brenne nur. 
Ja, iſt es ja denn nicht auch Pilicht, 
löſchen zu helfen? 

Hätten die Gebr. Zöhner nicht ei- 
nen ganz unbraudbaren Wächter an- 
geitellt, dann wäre das Unglüd je- 
denfalls nicht jo groß geworden. 

Zum Schluſſe bitte ih Sie, Herr 
„n.“, lefen Sie aufmerfjam Eph. 4, 
25. 29; da finden Sie die beite Ant- 
wort auf Ihre Berleumdung.“ 





Bon Janſen, Neb. 

Dei Iſaak Harms it zur großen 
Freude der Eltern ein Stammhalter 
eingefehrt. 

Etwas Schnee, aber nicht Falt. 

N. B. Friefens find von ihrer Ca— 
liforniareife glücklich zurückgekehrt. 

Bei Kl. D. Frieſen hat ſich die Fa— 
milie um eine Tochter vermehrt. 

Die Hochzeit des Iſaak T. Brand 
und Kath. Harms fand vorigen 
Sonntag jtatt. 

Bernhard Kröckers waren nad) 
Norf County gefahren — Joh. P. 
Epps’ Maria madhte Hochzeit, dod) 
wiflen wir nicht wer der Glückliche 
war, der fie heimführte. 





Brieffaften. 
Koh. Schröder, Steinbad, Ma- 
nitoba.— Dazwilhen erichien Feine 


Nummer—Urjade: Feuer. 





Welcher Janz, Kol. Kraſſikow, 
Ohrenburg, Rußland, ſchickte neulich 
an uns ungefähr 14 Rubel? Wofür 
iſt das Geld beſtimmt? 

Onkel Bernh. Faſt, Tiegerweide, 
Rußland, diene zur Nachricht, daß 
wir ſeinen uns ſehr werten Brief am 
20. Dezember n. St. erhielten. Die 
Adreſſe unferes alten Vaters ijt wie 
folgt: Peter Faſt, Escondido, Cali- 
fornia, North Amerika. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Onkel Abr. Penner, früher Rük— 
fenau, wohnt jett bei jeinen Kindern 
David Penners in Tiegermweide. Pre- 
diger Iſaak Sawatzky in Rückenau 
ſtarb den 2. November am Schlagan— 
fall; ſein Sohn Peter ſtarb den 17. 
Auguſt an einem Bruchleiden. Peter 
war Abr. Penners Schwiegerſohn. 

In Tiegerweide ſind folgende alte 
Perſonen noch am Leben: Frau Hein— 
rich Penner 84 Jahre alt, Frau 
Bernhard Matthies 81 Jahre alt; 


’ 


alte Peter Arndt 81 Jahre alt; Ger- 
hard Driedger 82 Jahre alt; ob. 
Tiedeman 84 Jahre alt. Dann find 


noch mehrere von 70 Jahren und 


darüber. 


— Ron Sfergejevfa, Taurien, 
Nubland, erfahren wir, daß am 9. 
November dort ein großes Unglück 
paffierte. Bei Abr. Klaaſſen wurde 
nad) gewohnter deutſcher Weije 
Schweine geihladhtet. Nachmittags 
bört Peter Klaſſen einen leichten 
Knall in der anjchliegenden Stube. 
Gleich an die Fleine Flinte „Monte- 
Kriſto“ denfend und ein Unglück ab- 
nend, geht er in die Stube und 
bringt Johann Ungers Söhndyen von 
etwa zwei Jahren, den Geijt aufge- 
bend, auf den Armen, furdtbar blu- 
tend, in die Stube, wo die Arbeit 
verrichtet wurde. Was das für die 
Eltern des Kindes und alle Anmwejen- 
den gab, werde ich bier, da es um- 
möglich iſt, nicht beichreiben. 

Franz Pätfaus Stieffohbn Johann 
Faſt, 12 Jahre alt, hatte die er- 
wähnte Flinte genommen und damit 
geipielt; mit einmal geht die Flinte 
los, und Abraham fällt, von der Ku— 
gel unter dem rechten Auge bei der 
Naſe im Winfel getroffen. Geſtern 
war Begräbnis, mit großer Beteili- 
aung und berzergreifender Trauer. 
Der Herr möge die Schwergeprüften 
tröjten! 

Iſaak Wiebe, Münfterberg, neitorben. 

Er weilt nicht mehr unter den 
Lebenden, diefer unter den Menno- 
niten weithin befannte Mann, Er 
war ein Mann der Deffentlichkeit. 
Er interejjierte ſich nicht nur für das 
Mohl feiner jelbit und feiner Fami— 
lie, oder höchitens noch jeines Dorfes, 
wie es die meijten thun, die ihm an 
Bildung gleich find, nein, er nahm 
reges Intereſſe an allem, was Die 
ganze Wolojt und das ganze Menno- 
nitentum betraf und war jtets bereit, 
jo viel in feinen Kräften lag, für das 
allgemeine Wohl zu thum. Viele 
Sabre iſt er Boriteher jeines Dorfes 
geweſen; im Gebietsamt war er frii- 
ber längere Zeit Wolojtrichter und 
zulegt viele Nahre Rechnungsreviſor. 
Ein hervorragender Zug jeines Cha- 
rafters war die peinlichite Genauig— 
feit und Pünktlichkeit in allen Din- 
gen. Bejonders viel fonnte er lei- 
jten, wo es galt für wohlthätige Ein- 
richtungen und andere Zwede frei- 
willige Spenden zu jammeln. Seine 
Reiſeſtrapazen waren ihm für diejen 
Zweck zu beichwerlih und nur eine 
böfe Krankheit (Ende September) 
fonnte jeinem regen Wirken Einhalt 
thun. Am 17. Oftober war der Tag 
jeiner goldenen Hochzeit. Es war 
ihm und jeiner alten Gattin nicht 
vergönnt, denjelben öffentlidy zu fei- 
ern. Sonntag, den 18. November, 
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abends, rief ihn der Herr zu ſich. Ic) 
alaube, er wird ihm zurufen: „Du 
bijt im Geringiten treu gewejen, ich 
will ich über viel jegen.“ 
(Friedensit.) 


Nikopol, bei Auli-Ata-Tajchkent, 
den 14. Nov. 1907. Das Frühjahr 
war bei uns ziemlich naß, jo daß es 
den Sommer hindurch fühl blieb, 
und der Schnee auf den nahen Ber- 
gen nicht alle verſchwand. Die Ernte 
iſt gut ausgefallen, aber die Preije 
jind nur billig: Weizen 6 Rbl., Ha— 
fer 5. R. 40 K., Gerſte 5R., Roggen 
5 R. — alles für 12 Pud. Vorrat 
it noch ziemlich vorhanden. Der 
Winter bat manden überrumpelt, 
denn er ilt früh gefommen, wir Ba- 
ben neun Grad Kälte und gute 
Sclittenbahbn. Noch iſt nicht alles 
gedroſchen. 

Man fährt immer noch mit 
Schweinefleiſch nach Taſchkent; an— 
fangs war der Preis 7 R. 20 K. das 
Bud, aber jegt nur 5 R. 50 K. Viele 
haben bis 80 Pud hingefahren. Die 
Schafe haben einen guten Preis: 
Sammer vom Frübjahr 6 R., die al- 
ten 10 R. das Stüd. Rinder und 
Milchkühe SO R., Pierde 200 fürs 
Stüd. Im allgemeinen iſt es bier 
ruhig und von „Hände hoch“ find wir 
noch ziemlich verjchont. 

Ab. Koop. 


Mennonitiihe Anfiedlung im Te- 
refgebiet, den 7. Nov. 1907. Wir ha— 
ben heute jchon den fiebenten Tag 
Negen, etwa Ende Dftober hatten 
wir auch Schon Schnee, jekt nafies, 
aber warmes Wetter, das Säen iſt 
fait beendigt, wäre wohl jchon ganz 
beendigt, wenn der Negen in lekter 
Woche nicht jo viel verjäumt hätte, 
Ich hoffte immer, e8 würde eine Aeu— 
ßerung auf den Artikel in No. 226 
iiber unjere Anfiedlung fommen, 
aber vergebens. Ich will übrigens 
weniges davon erörtern, aber ganz 
unberührt laffen, geht doch nicht. 
Daß das gejäte Getreide bier in drei 
oder vier Tagen in der Erde total 
verdirbt, iſt iibertrieben, wie manches 
andere. Denn jett gebt bier das nod) 
anfangs September gejäte Getreide 
hübſch auf. Der damals auf der Bra- 
che aejäte Weizen jteht gut. Was ums 
zum fommenden Sommer am mei- 
iten fehlen wird, iſt das Waſſer in 
unferem Kanal (Talma). Da bat un- 
jere Kommiſſion beim Kaufen außer 
Acht gelafien, dab es uns Anfiedlern 
on Waſſer mangeln fönnte und 
glaubte noch, wenn das Waſſer nicht 
wäre, dann würde das Fieber nicht 
jo jtarf auftreten. Und jo haben nod) 
unjere eriten Anſiedler das Bett des 
Kanals ruimieren, helfen, indem fie 
auf den alten Dämmen ihre Gemüſe— 
gärten anlegten und die neuen, in 
der Eile aufgeworfenen Dämme hal: 
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ten nicht dicht und können überhaupt 
nidyt genügend Waſſer faſſen. Das 
it eine jehr wunde Stelle unjerer 
Anjiedlung. Und der Kommiifion 
und den DOberjchulzen genügte es 
freilich, wenn das Wafjer nicht wei- 
ter ging als bis No. 3, wo fie wohl- 
weislich ihre Angehörigen unterge- 
bradjt hatten. Und erſt unjer erjtes 
Kommiſſionsglied hier — dem war's 
erjt recht, wenn das Waſſer an die 
hinteren Dörfer nicht ginge. Er per- 
jönli hatte dadurch gewiß feinen 
Schaden. Ein Neuner. (Od. Ztg.) 
Saatenftand in Rußland. 

lleber die Lage der neuen Winter- 
jaaten in Rubland Ende Sftober 
n. St. hat der Minijter des Innern 
folgende Berichte erhalten: 

Schledt in Wolbynien, Kijew, 
Kursk, Ntielce, Yublin, Orlow, Podo— 
lien, Saratow, Sedleg, QTambow, 
Charfow, Cherjion, Tichernigomw, 
Schwarz-MeerGebiet und im Don- 
Sebiet. 

Gut in Bejlarabien (?) Wijatka, 
Perm, einen reis ausgenommen, 
Betrowsf, Simbirsf, QTaurien (?) 
Ufa, teilweiſe in Efaterinenburg. 

Mittel in Woroneſh, Grodno, 
Eliſabethvol, Kaſan, Kowno, Lom— 
ſha, Mogilew, Niſhnij- Ohrenburg, 
Penſa, Plozk, Radom, Samara, 
Smolensk, Tina, Eſtland, teilweiſe 
ir Warſchau, Kurland und Rjaſan. 

Der vorſtehende Bericht ſtimmt in 
der Hauptſache mit unſeren eigenen 
Nachrichten, mit Ausnahme Beſſara— 
biens und Tauriens nämlich, dab die 
Ausfichten für die neuen Saaten jehr 
ungünitig find in dem großen füdli- 
dien und in Teilen des Zentralge- 
biets und des Wejtens. Aber unfere 
Berichte find viel pejfimiitiicher, denn 
wir haben jtarfe Klagen aus Bejlara- 
bien, Taurien und Woroneſh erbal- 
ten, wo die Dffiziellen jagen, daß 
die Ausfichten gut oder mittel find. 
Die Maſſe der Winterweizenernte 
wächſt im ſüdlichen Gebiet und in 
Polen. Abgeſehen von Nordfaufa- 
jus, von wo wir auch Klagen hören, 
haben die beichädigten Gouverne— 
ments fait 80 Prozent der ganzen 
Fläche unter Winterweizen. 

(Od. Big.) 


Ein junger Napaneje jchrieb aus 
New Horf nad) Haufe: „Was meint 
Ihr, dat das größte Wunder fei, das 
id) in Amerifa gejehen babe? Das 
Palaſt-Hotel, das größte Gaſthaus 
der Welt? Oder die Pacifie Eiſen— 
bahn? Das Felſengebirge? Oder 
die großartige Brücke über den Oſt— 
fluß? Der Reichtum der Nav Yorker 
Kaufherrn? Oder die Maſſen Zei— 
tungen, die täglich erſcheinen? Das 
Bibelhaus? Oder De Talmages Pre— 
digt? Nein, nein, nein! Nun, was 
denn? — Das chriſtliche Familien— 
leben!“ 
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Colorado, 

Kirk den 9. Dezember 1907. 
Werter Br. M. B. Fait und Rund: 
ichaulejer! Friede zum Gruß! Wer- 
den heute wieder etliche Neuigkeiten 
einfenden. Haben immer nod) jchö- 
nes Wetter; vorige Nacht hatten wir 
etwas Schnee, heute iſt es wieder 
ſchön. 

Geſchw. J. Heinrichs wohnen ſchon 
auf ihrem „Claim“. Br. G. War— 
fentin erwartet dieſe Woche ſeine beſ— 
jere Hälfte von Buhler, Kan. Er, 
Warfentin, iſt mit Bauen beichäftigt. 

Den 5. d. M. famen Br. 9. Frie- 
ſen von Saskatchewan bei feinen El— 
tern I. riefen bier an; ob er ge— 
denft ſich wieder hier wohnhaft ein- 
zurichten oder wieder zurückzugehen, 
haben wir nocd nicht in Erfahrung 
bringen fünnen. Br. 9. Petger, 
Senderion, Neb., weilt gegenwärtig 
bier unter uns als Beiucher; Hanpt- 
uriache feines Beſuchs iſt wohl jeine 
Schwiegereltern, Geſchw. A. Brauns 
zu bejuchen. 

Der Winterweizen jiehbt bier jeßt 
gerade jo aut als im Diten; boffent- 
lich befommen wir auch einmal wie- 
der eine gute Ernte. 

Den 8. feierten wir Tauffeit; Ge— 
ichwilter Franz Mäfelburgers, die 
der liebe Heiland durch feine Yiebe 
wiedergeboren zu einem neuen Xe- 
ben, folaten dem Befehl des Heilan- 
des in der Flußtaufe. Gebe der Herr 
ihnen und ums allefamt Gnade, and) 
unserem Seiland’ treu in feinen Fuß— 
itapfen zu folgen. Die diesjährige 
Ernte war nur mittelmäßig, auf 
Stellen noch weniger als mittelmä- 
ig; der Ertrag von Weizen und 
Welſchkorn war von 15 Bu. abwärts; 
viel Weizen wurde gar nicht geichnit- 
ten; MWelichfornitengel ſind abge- 
hackt zu Futter, 

Du, Pr. M. B. Fait, ſchreibſt, dab 
es Dir von Flagler hierher zu weit 
it, wenn Du ums einmal bejuchjit, 
darfſt Dur ſchon in Stratton abjtei- 
gen, dann jind es nur noch 30 Meilen 
nördlich bis zu uns. 

Grüßend, Ihr 

Korn Suderman. 





Yndiana. 

Shipibewana, den 16. De. 
1907. Zuvor einen Gruß an den 
Editor und alle Nundichaulejer! Eud) 
allen die beite Gejundheit wünſchend 
an Leib und Seele. Die Gejundheit 
in dieſer Umgebung iſt ziemlich gut. 
Der alte Br. Chriſtian N. Borntreger 
leidet ſehr an einem bösartigen 
Krebs. Mein Vater, der 96 Jahre 
alte Greis, wird allmählich jchwächer, 
er fann noch auf jein, aber wenn er 
einen Fehltritt macht, fällt er, und 
fann nicht wieder allein aufitehen. 

Der Tod forderte auch feine Opfer. 
Seitorben am 13. Dezember Lydia, 
Gattin von Biſchof Jakob H. Miller 


in der Clinton Gemeinde, Elkhart 
Co., Ind. Sie hatte in ihren legten 
Tagen viel zu leiden mit Leibſchmer— 
zen. Hatte den Wunſch abzujcheiden. 
Sie hinterläßt ihren Ehegatten, drei 
Kinder nahe Verwandte und Freunde 
und viele Bekannte, von denen ſich 
viele am Sonntag, den 13., in ihrem 
Haufe verjammelt hatten, ihr die 
legte Ehre zu erzeigen. Alt gewor— 
den 51 Jahre, 11 Monate und 4 
Tage; Xeichenreden von den Biſchö— 
jen, D. S. Kaufmann über ob. 5, 
24—30; und E. E. Borntreger über 
1. tor. 15, 12 bis zu Ende. Darnad) 
wurde jie auf iheem Familienbegräb- 
nis beerdigt. 

Wir haben jegt Winterivetter mit 
eftva fünf Zoll Schnee, 28 Grad falt. 

Grüßend, 

Sans € Borntreger. 





Norddafota. 

Munid, den 17. De. 1907. 
Wünſche dem Editor ımd allen Xe- 
iern der „Rundſchau“  geiegnete 
Weihnachten und ein glückliches 
neues Jahr. Will allen Freunden 
und Bekannten in Amerifa und in 
Nubland ein Lebenszeihen von uns 
geben. Denfe, dab die „Rundichau“ 
der beite Bote iſt, ich glaube beinahe 
eine jede mennonitiiche Familie in 
Amerifa und auch in Rußland lieſt 
diefelbe. 

Sch und unſer Schwiegerjohn Na- 
fob Harder fuhren mit den Cars mit 
Pferde und Hausgerät den 30. Sep- 
tember von Mt. Lake ab; unſere 
Neife ging alüdlich; der himmliſche 
Vater bewahrte uns vor Unglüd. 
Wir famen den 4. Oftober mit unje- 
ren „Gars“ in Munich an und iſt al- 
les ziemlih gut gegangen. Die 
Pferde waren alle munter und frob, 
dab ſie wieder gehen fonnten. Aber 
jo glüdlich fuhren meine liebe Frau 
und Kinder nicht; fie fuhren den 1. 
Oftober von Mt. Lafe ab. Nicht weit 
von Et. Paul fuhr ihr Zug mit ei- 
nem andern zufammen — o weh, da 
aab es Geichrei und ein Wehflagen, 
75 ®Berjonen wurden verwundet, dar- 
unter fich auch meine liebe Frau be- 
fand. Sie fiel durch den Stoß nieder 
und jchlug ſich den Kinnknochen ent- 
zwei. Als der Doktor fam, machte 
er den Ainochen wieder zurecht. Et- 
lihe wurden ſehr jchwer verwundet. 
Unjere Tochter Margaretha, Frau J. 
Sarder, befam aud; zuviel von dem 
Stoß, mußte bier in Norddafota 
gleich 14 Tage im Bett zubringen. 
Meine Frau und Rinder famen den 
2, Oftober abends in Munid an. 
Hier fann ich wieder jagen: Der Herr 
bat wunderbarlich geführt. Wie nahe 
war meine Familie am Rande des 
Todes und dann giebt es Menjchen, 
die da jagen, der Herr thue heutzu- 
tage feine Wunder mehr. it diejes 
nicht ein Wunder? Sept ift meiner 


Frau Kinnknochen ganz heil und aud) 
die Tochter iſt wieder gefumd, dem 


‚Seren jei vielmal Dank dafür. Ya, 


der himmlische Vater hat uns auch 
noch weiterhin feinen reihen Segen 
zu unjerer vielen Arbeit hier in N. 
Dafota gegeben, mir wurde bang, 
dab wir jo jpät von Mt. Lafe fort fa- 
men. Es regnete in der Zeit bei Mt. 
Lake jo, daß wir nicht das Getreide 
dreichen fonnten. Dann babe ich öf- 
ters gejagt: Wie wird es aber wer— 
den? In Norddafota hat es im ver- 
gangenen Jahr jehon am 15. Novem- 
ber jehr geichneit und gefroren und 
wir haben dort noch fein Wohnhaus. 
Sa, jegt muB ich den himmlischen 
Vater um Berzeihung bitten, denn er 
bat uns jehr ſchönes Wetter gegeben. 
Haben vom 4. Dftober bis zum 17. 
Dezember beinahe alle Tage draußen 
gearbeitet, hin und wieder einen Tag, 
daß es 10 bis 14 Grad R. kalt geive- 
jen ift, aber nur des Morgens, wäh- 
rend des Tages war es jehr jchön. 
Haben jegt unjer Wohnhaus beinahe 
fertig. Auch der Stall iſt fertig und 
ihon 30 Fuhren Heu darin und Koh— 
len für den Winter im Haus. Jetzt 
la den Winter fommen, wir können 
ihn in Empfang nehmen. Wie an- 
ders wäre es geivorden, wenn es den 
15. November zugejchneit und zuge: 
froren hätte und dann jo viel Schnee, 
daß es beinahe nicht zu fahren ging 
und nod) dazu Feine Kohlen, wie es 
vergangenen Winter bier auf Stellen 
aewejen iſt. Na, jage dem Herrn nod)- 
mals Danf dafür, daß er uns jo 
ihönes Wetter und auch jo lange ge- 
jund erbalten hat. 

Hatten auch Beſuch von Minnejota, 
nämlih Frau ob. Sawatzky und 
rau Jakob Ewert, auch Jakob P. 
Quirings von Bingham Lake, Minn. 
Geſchwiſter im Herrn, ſage Euch al— 
len nochmals Dank dafür, daß Ihr 
uns hier beſucht habt. Wir haben 
uns von ſo mancherlei unterhalten. 
Es thut einem jo wohl, wenn man 
bon feinem früheren Wohnort einmal 
Vejuch bekommt. Will alle Freunde 
und Befannte in Amerifa und auch 
in Rußland wiſſen laſſen, dab unſere 
Adreſſe Munich, Norddakota, iſt. 
Pitte, jchreibt uns Briefe. Wir jind 
desivegen nad) Norddafota gezogen, 
weil wir mit all unjeren Kindern zu- 
ſammen wohnen wollten. Der Herr 
möchte geben, dab wir es much bleiben 
fönnten. Hier wohnen ihon redt 
viele von unferen Deutihen. Wir 
wohnen vier Meilen von der Stadt 
entfernt, eine andere Stadt ijt drei 
Meilen entfernt. Der Herr mödte 
aeben, dab wir vom Kreuz zur Krone 
gelangen möchten, das gebe der Herr 
uns und Euch allen aus Gnaden. 

Korn u. Marg. Gooſſen. 





Man verliert leichter zehn Freunde 
als einen Feind, 
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Kleefeld, den 20. Dez. 1907. 
Einen berzlihen Gruß der Liebe au 
den Editor und alle Leſer zuvor! Be- 
richte, dab unſer Vater Peter Toews, 
Greenland, wieder anfängt beſſer zu 
werden; wie wir hören, gedenft er 
uns während der Weihnadhtsfeier- 
tage zu bejuchen. 

Jakob T. Negehren jind von ihrer 
Albertareife wieder zurüd; wahr- 
ſcheinlich wird er einen Neifebericht 
in der „Rundſchau“ veröffentlichen. 
Maria Toews it noch zurück geblie- 
ben, um ihre franfe Schwägerin zu 
pflegen. Ein gewiſſer junger Mann 
Namens Fuchs ift im Fichtenwalde 
verunglücdt, indem ein nmfallender 
Baum ihn niederichlug, es wird an 
jenem Auffommen gezweifelt. 

Das Wetter it, nah Manitoba 
Art, ſehr gelinde, es iſt jchon ein 
paar Mal Schnee gefallen, aber das 
Sclittenfahren will noch nicht recht 
geben; das Vieh geht noch auf der 
Weide, jpart jomit viel Futter. Es 
wird bier wohl bald jo jchön fein im 
Winter wie in Alberta im. Sommer, 
oder— ? Wir find geſund, überhaupt 
weiß ich nicht bejonders von Krank— 
beit zu berichten. 

Nebit Gruß und Wohlwunſch, 

Safob©. Friejen. 

Roſenheim, den i2. Dezem- 
ber 1907. Werter Editor! Gruß zu- 
vor! Möchte der „Rundſchau“ wie— 
der etliche Zeilen mit auf die Neiie 
geben. Habe vergefien, wenn mein 
Abonnement abgelaufen iſt. Werde 
bald den Dollar einſchicken. Bitte, mir 
eine Prämie, Schakfäjtchen, zu ſchik— 
fen. Wünſche Euch allen aejegnete 
Weihnachten. Will noch ein Fleines 
Gedicht beilegen: 

Kommt, ihr Chriſten alle, 

Kommt im Geiit zur Krippe bin. 
Folgt doch jenem Wumderiterne, 
Seht, der Heiland liegt darin, 

Der als König iſt geboren, 

Scheint verlafien und verloren, 
Muß, Itatt in der reichen Wiege 
Unſers großen Gottes Sohn 

In der harten Krippe liegen, 

Der da fommt vom Simmelsthron. 
Doch er lieget arm auf Erden, 

Daß wir reich im Himmel werden. 

Serzlih grüßend, 

Abr u. Sarah Harder. 





Winfler, den 15. De. 1907. 
Werte „Rundſchau“! Beiten Gruß 
zubor! Haben bereits die Hälfte des 
legten Monat3 zurüdlegen dürfen, 
dazu mit recht angenehmem Wetter. 
Scneite geitern und heute etwas, 
wohl die dritte Auflage davon. Hoff- 
entli bleibt es erträglich dieſes 
Jahr. Wurden heute bier in unſe— 
rem Berjammlungslofal zwei Ber- 
lobte aufgeboten: die Geſchwiſter Pe- 
ter Düd, Blumijtein, welchem un- 
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längjt feine liebe Gattin jo jäh ent- 
riffen wurde, und Witwe Abraham 
Kröfer, Winkler. Wünſchen ihnen 
Glück und Segen auf dem Weg! 

Hatten von einer Woche eine viel- 
gejegnete Bibelmoche hier in Winfler, 
die wir Lehrer unferer Arbeit wegen 
leider nur einen Tag ausnüßen durf- 
ten. An den Abenden hatten wir 
autbefuhte Erwedungsverjammlun- 
gen, die der Herr auch, wie es jcheint, 
gejegnet hat. 

Bu den Weihnadhtäfeittagen, die 
der Herr ums hoffentlich erleben läßt, 
wünjcdhen wir den Xejern und aud) 
uns den entiprechenden Segen und 
wirkliche Freude! Mit Gruß, 

Danielu Maria Faſt. 





Steinbad, den 16. Dezember 
1907. Werter Editor M. B. Fait! 
Da bin und wieder fi Freunde 
durch die „Rundſchau“ auffinden und 
auffuchen, jo joll mein Schreiben 
auch denjelben Zweck erreichen. Er- 
ſtens berichte ihnen, daß wir geſund 
find und wünſchen dasjelbe allen wer- 
ten Zejern zum Gruß. 

In No. 50 fanden wir einen Auf— 
fat von ©. und Helena Sawatzky, 
Alerandrowfa, Rußl., daß ihre Mut- 
ter wiſſen möchte, ob das die Töwſen 
find, die im Jahre 1874 nad Ame- 
rifa auswanderten und dab ihr Ba- 
ter G. Wiebe fie nad) Nifopol ge- 
fahren habe. Sa, es find diejelben 
Tömwfen und im Auftrage von ihnen 
will ich denn etwas von ihnen berid)- 
ten. Erjtens will ich mich aber auch 
als Freund vorjtellen: Bin Korn. 
Löwens Sohn, Kornelius, wenn id) 
nicht irre, dann hat Euer Bater ums 
auch bis Nifopol gefahren. Meine 
und Eure Mutter follen auch Couſi— 
nen fein, habe mid) nod) ganz kürzlich 
an Euch erinnert, hatte aber den Na- 
men vergeſſen, weil ich damals nur 
10 Sabre alt war. 


doch hingefahren und waren auch bei 
Eud zu Mittag. Töwſen wohnen 
neun Meilen nördlich von ums, ha— 
ben nody 40 Acres eigenes Land, 
aber bearbeiten thun fie e8 nicht 
ſelbſt, ihre Kinder find alle verheira- 
tet; find ihrer neun; der Onkel iſt 
wohl ſchon ein Jahr ziemlich ſchwach 
am Gedächtnis, jo da die Tante ihn 
wohl immer mußte im Auge haben 
wenn er aus dem Haufe gegangen iſt. 
Um fich die Zeit zu verfürzen, woll- 
ten fie jegt auch zu ihren Kindern 
Peter und Margaretha kommen, fie 
wollten da eine Woche verweilen. Der 
Onfel aber wurde den eriten Morgen 
ſchon Frank, wurde doch wohl vom 
Schlag gelähmt; ſprechen fann er, 
auch Fannte er mich als ich ihn be- 
ſuchte. Die Tante ift gegenwärtig 
fo, daß fie ihn bei Tag jelbit beſorgen 
fann; des Nachts find die Minder 
abwechſelnd bei ihm. Meine Mutter 


Aber auf einem 
Leiterwagen, glaube ich, hat er ung’ 


iſt ſeit Dftober über 30 Sabre tot, 
itarb an Waſſerſucht. Der Bater 


starb vor 14 Jahren an Schwind- 


jucht. Geſchwiſter habe ich nur einen 
Bruder, der 1000 Meilen nordweit- 
li von uns wohnt. Er hat aud) hin 
und wieder für die „Rundſchau“ ge- 
jchrieben. Seine Adreſſe ilt: 3. 2. 
Loewen, Bonofa, Alberta. Auch 
möchten wir gerne Nachricht von den 
Kronsgardner haben, ob von den Al- 
ten noch jemand lebt? rüber hat 
Tante Neufeld doch öfters gejchrie- 
ben. Bon den Onkeln Jakob und 
Sohann Bartels habt Ihr doch auch 
wohl gelefen; unter den Berichten 
von Nanjen, Neb., fann man fait im- 
mer etwas von ihnen leſen. Wir ha— 
ben fie vor zwei Jahren beſucht. Jo— 
hann jeine Frau iſt fränflid. Daß 
meine vorige Frau im Nahre 1902 
geitorben iit, habt Ihr doch in der 
„Rundſchau“ aeleien? Werde für 
diesmal aufhören. 

Wünſche allen Leſern frohe Weib: 


nachten ımd ein glückliches neues 
Sahr. Nebit Gruß, 


C. B. Löwen. 


Reinland, den 14. Dez. 1907. 
Werter Editor! Da die „Rundſchau“ 
wie ich alaube, auch in Ohrenburg 
von vielen gelefen wird und wir den 
Aufenthaltsort meiner Frau Schwe— 
iter verloren haben, jo möchte ich 
verſuchen, durch die liebe „Rund- 
ſchau“ auszufinden wo fie fich gegen- 
wärtig aufhält. Sie iſt eine gebo- 
rene Selena Bergen, iſt verheiratet 
aeivejen mit einem Nafob Töws und 
haben in Schönhorjt gewohnt, allwo 
jie einen Sandel betrieben haben. 
Ron da find fie fortgezogen und wie 
wir zulegt gehört, jollen fie in Oh— 
renburg jein, haben aber ihre Adreſſe 
nicht erfahren. Wie wir erfahren, iit 
Töws ſchon geitorben, haben aber je- 
dod; Feine genaue Nachricht befom- 
men. Sollte fie nicht jelbjt Leſer der 
„Rundichau“ fein, jo möchte doc) ei- 
ner ihrer Nachbarn, Freunde oder 
RBefannte ihr dieje Zeilen übermit— 
teln, wofür wir ihm jehr danfbar 
jein würden. Sie mödte dann auch 
bald an uns jchreiben, da wir nod) 
immer eine fleine Rechnung zwiſchen 
uns zu begleichen haben. 

Geſund find wir noch immer fo 
siemlih. Der Winter ift bier bis 
dahin noch jehr gelinde. 

Mit Grub an Editor und Leier, 

Korn. Fehr. 





Schönfeld, den 15. Dezember 
1907. Das ſchönſte Wetter haben 
wir jest ohne Schnee. Das Vieh 
geht auf der Weide, nur nicht auf der 
grünen. Bei ſolchem Winter wird 
nicht jo viel an Galifornia gedacht. 
Die Berichte von California find ja 
ganz verlodend, aber daß es jo ber- 
gig it, will uns Manitobaern noch 
nicht ganz gefallen. 


Mennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit. 


D. 3. Epp nebit Frau von Pem— 
bena Hills 1—6 find zur Zeit bier 
auf Beiuh. P. Epp, B. Ham und 
G. Did von Roſthern waren aud) 
bier bei Freunden auf Beſuch. In 
Morden ivar dieje Tage eine ziemliche 
Aufregung über das Hängen des 
Mörders Lawrence Gowland, der 
Freitag, den 13., morgens früh um 
7 Uhr 47 Min. gehängt wurde. Er 
ing ſelbſt nad) dem Galgen ohne 
aufgeregt zu jein. Früh morgens 
um 6 Uhr hatten fi jchon einige 
Leute vor dem Richtshauſe verjam- 
melt, um 7 Uhr 47 Min. erjchien 
der Sheriff in Gowlands Zelle und 
jagte ihm, er jollte mit ihm kommen, 
und ohne ein Wort zu jagen, ſtand 
er auf und verließ die Zelle. Pred. 
A. Wiley, welder viel Zeit zuge- 
bracht hat, den armen Sünder zu 
befuchen, war auch in diefer Stunde 
anmwefend und auf dem Wege nad) 
dem Galgen las er eine Lektion aus 
dem engliichen Gebetbuch. Die bei- 
den Wärter waren gar nicht nötig, 
denn er zeigte feine Mufregung. Die 
Strede von Gowlands Zelle bis zum 
Salgen waren 65 Fuß. Pred. Wiley 
war der erite, der hinauf aing und 
Sowland folgte ihm freiwillig; dann 
fam der Sheriff Piagott und der 
Senfer mit aufgerichtetem Kopfe. 
Mit friedlihem Verhalten hörte er 
das Leſen eines Abichnittes aus der 
Pibel von Pred. Wiley. Zur jelben 
Zeit war der Henker im Begriffe ihm 
Hände und Fühe zu binden, dann 
wurde ihm die ſchwarze Klappe auf- 
aefegt und Pred. Wiley betete noch 
das Vaterunfer; als er die Worte 
‚dein Neich komme“ jagte, 309 der 
Senfer den „Leber“ und Lawrence 
Gowland ging in die Ewigfeit. Dr. 
E. A. Purr, „Sail Surgeon“, ging 
aleich unter den Galgen und unter- 
juchte ihn. Er vernahm noch ein 
leichtes Schlagen des Herzens. 1m 
8 Uhr 20 Min, wurde er vom Arzt 
für tot erflärt. Lawrence Gowland 
bezeugte fi als ein Mann mit au- 
heraewöhnlichem Mut. Nachdem ihn 
jein Prediger am letzten Abend be- 
ſucht hatte, redete er noch fiir einige 
Minuten mit feinen Wärtern und 
dann jchlief er einen janften Schlaf 
und erwadhte früh morgens und be 
grüßte feine Wärter mit einem 
„good morning boys“. Nachdem er 
ein qutes Frühſtück zu ſich genom- 
men batte, verbrachte er feine letzte 
Stunde auf diefer Erde mit Pred. 
Wiley. Er bat fi) die ganze Zeit, 
die er im Gefängnis zubradhte, aut 
betragen. Freitag, 12 Uhr nachts, 
wurde er in einer Ede auf dem Hofe 
des Gefängniffes begraben. 

Der liebe Gott hat nicht Gefallen 
am Tode des Sünders, jondern daß 
ſich ein jeglicher befehre und lebe. 

Pred. Heinrich Both von Minne 
jota war bier bei der Briider-Ge- 
meinde auf Beſuch und hielt fait je: 
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den Abend Gottesdienit. Die Ad— 
ventijten haben diefe Woche ihre Ge- 
betstwoche, wo fie alle Abend Gebets- 
verjammlung haben. Andere wieder 
treffen die größten Borbereitungen 
für das jchöne Weihnacdtsfeit. €. 
Siebert von Plum Coulee war ge: 
tern Geſchäfte halber bier. 

Nun wünſche ich allen Leſern jo- 
wie auch dem Editor ein fröhliches 
neue Jahr. Franz Görzen. 





Alberta. 

Sunny Slope, den 15. De. 
1907. Will verjuchen ein wenig von 
bier zu berichten, obwohl nicht jehr 
viel Neues vorgefallen iſt. Das Wet- 
ter war bis Freitag, den 13. Dezem- 
ber, ſehr ſchön ohne Schnee, dann 
aber fing e8 an zu jchneien und hielt 
die ganze Nacht und morgens bis 
ungefähre 10 Uhr an. Nett haben 
wir etwa jechs Zoll Schnee; da es 
aber vorber jehr troden war, jo iit 
der Weg jo jtaubig, dat es noch nicht 
genug it zum Schlittenfahren. Wir 
hatteır hier auch Bejucd von Kanſas, 
nämlich Gerhard Toews von Hills» 
boro, hat aber nur etwa eine Stunde 
bei uns bleiben können. Auch von 
Manitoba war Gerhard Gooßen, 
Morris, und Iſaak Penner, Green- 
land, und Jakob Dück hier auf Be- 
juch; find jegt aber wieder alle foct. 
Gerhard Töws und Jakob Dück woll- 
ten noch bei Herbert Beſuche machen 
und Gerhard Goßen und Iſaak Ben- 
ner fuhren noch nach Roſthern, Sas: 
fathewan. Much fuhr von bier Br. 
Benjamin Köhn als Vegleiter mit 
bis Nojtbern. 

Auf der Krankenliſte find: die 
Frau des Peter W. Toews und An- 
dreas Erdman feine Ehefrau. Für 
eritere wurde heute nach Diedsbury 
zum Doftor gefahren, am Auffom- 
men der leßteren wird geziweifelt. 

Unjer Sunny Slope nimmt nod 
immer zu. Hotel und Leihitall find 
noch ziemlich vergrößert worden 
Herr Pieper hat ein vollitändiges 
GEifenwarenlager und Herr Eollin 
MeArthur hat feinen Store ſchon vor 
zwei Monaten oder mehr an E. Graf 
verfauft, und diejer hat denjelben 
auch vergrößert und Verbeſſerungen 
angebradit. Wir haben jest nicht 
mehr nötig nad) Diedsbury zu fah- 
ren, außer für Holz, das llebrige ijt 
ſchon alles in Sunny Slope vertre- 
ten. Die „Rundſchau“ iſt doch ein 
unentbehrliches Blatt, denn man be- 
fommt jo viele Nachrichten, die wir 
ohne diejelbe nicht erfahren würden. 
Die Nachricht, da Onkel Jakob Pen— 
ner eines fo plößlichen Todes geitor- 
ben jei, berührte mid) tief, denn auch 
id) war gut mit ihm befannt und er- 
innere mich noch oft der erſten Unter— 
redung, die wir miteinander hatten. 
Auch wir müſſen einſt davon und 
wohl uns, wenn wir mit Baulus fa- 
gen können: „Ich habe einen guten 
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Kampf aefämpfet, ich babe Glauben 
gehalten; binfort iſt mir beigelegt 
die Krone der Gerechtigkeit.“ 

Der liebe Editor wünſcht zu wiſ— 
jen wie viele die „Rundſchau“ ſchon 
dreißig (30) Mal bezahlt haben. Ich 
babe jie geleien jo fange jie eriltiert, 
ja ſchon, als jie nocy den Namen 
„Nebrasfa Anjiedler“ trug. Bis 
jet halte ich die „Rundſchau“ nod) 
fiir das beite Blatt für uns Menno- 
niten. 

Mit Gruß, 

Peter P. Giesbrecht. 





Saskatchewan. 

Herbert, den 14. Dez. 1907. 
Gruß zuvor! Lieber Br. M. B. Faſt 
ſamt Familie und alle werten Leſer 
dieſes Blattes hüben und drüben! 
Haben bis jetzt das ſchönſte Wetter 
gehabt. Heute ſchneite es, doch blieb 
das Vieh den ganzen Tag auf der 
Weide. Wir ſind hier jetzt ſehr mit 
Holzfahren beſchäftigt. Donnerstag 
ſollte Ausruf ſein. Witwe Iſaak 
Derkſen verheiratete ſich mit einem 
Peters aus der Umgegend von Roſ— 
thern, doch wurde der Ausruf wegen 
den Erben abgeſagt, da nicht alles in 
Ordnung war ımd die Farm noch 
fein Batent bat. 

Landſucher kommen aud) nod) täg- 
lich bier an; auch fahren noch immer 
neue Anſiedler vorbei. Unſer Städt 
chen Herbert iſt ſtetig am Wachſen; 
wenn in geiſtlicher Hinſicht doch auch 
ein Wachstum bemerfbar wäre. 

„Rundichau” No. 49 enthält einen 
Artifel von Br. Nafob Hübert, Be- 
trowfa, Rußland, welcher der „Frie— 
densitimme”“ No. 45 entnommen it 
und in dem die amerifaniichen Zu- 
ſtände ziemlicd; ſchwarz geſchildert 
ſind. Wir ſind ſchon fünf Jahre hier 
und ich kann mit Freuden ſagen, daß 
wir unſer gutes Fortkommen haben. 
In Rußland fonnten wir feine Fur— 
che Land unſer eigen nennen ‚und 
bier baben wir eine jchöne Farm, 
dazu Vieh und Geräte. Herbert wird 
mitunter Kleinrußland genannt, da 
bier viele Rußländer wohnen, die 
arm anfingen. Nett gebt es ihnen 
allen aut; auch leben fie nicht im 
Furcht, beitoblen oder aemordet zu 
werden. — Br. Koh. Pauls ijt ge 
beten, von jich hören zu lafien. 

Alle herzlich grüßend, 

Ybram u Bath. R. Brandt. 





Rußland. 





Laub, den 1. November 1907. 
Werter Editor und Leſer der ,Rund- 
ſchau“! Endlich nad langem Schwei- 
gen fühle ih mich gedrungen der 
werten „Rundſchau“ wieder etwas 
mit auf ihren weiten Weg zu geben. 
Und überhaupt da num der Winter 
mit jeinen langen Abenden bei uns 
eingezogen, iſt's nicht genug die 


werte „Rundſchau“ nur zu lejen, jon- 
dern man muß auch zu ihrem Inhalt 
etwas beitragen. 

Bejonders wehmütig erjcheint mir 
immer die Zahl 07 auf meiner 
Adreſſe, denn die erinnert mid an 
ein Sceiden nad zwei Monaten, 
nämlich e8 joll gejchieden werden von 
der* lieben „Rundichau“, und das 
will mir jchwer fallen, iſt fie uns doch 
nad Verlauf von mehreren Jahren 
ein treuer Bote und Hausfreund ge- 
worden — ein Bote, der jo recht 
Freud und Leid in jeiner Mappe eng 
zujammen geſteckt, aber weit, weit 
uber Land und Meere hinausgetra- 
gen und an lieben Freunden ausge— 
teilt. Ein Hausfreund, der auch un- 
ter Schidjalsichlägen immer wieder 
zu erzählen wußte von ähnlichen 
Führungen Gottes und immer wie- 
der durchſchimmern lie; das ewig 
wahre Wort: Die der Herr lieb hat, 
die ſtraft und züchtigt er. Na, ec 
ſtäubt aber einen jeglichen Knecht, 
den er aufnimmt. Und nicht Schwer- 
ter, jondern Nuten jind’s, womit 
Sott zum Guten auf uns, die Sei- 
nen binzuichlägt. Nun, liebe Brii- 
der in Chriſto, die Ihr im Gold- 
lande California wohnt, 2. Schmidt, 
Körber und Scibelhut, jowie Bru- 
der Heinrich Kohl und alle, auch Br. 
Eberlein, wollt Ihr jo unbarmberzig 
jein und mich und die liebe „Rund— 
hau“ Für nächſtes Jahr auseinan- 
derreißen, um im Beſitz etlicher Tha— 
ler mehr zu bleiben? Laßt die Tha- 
ten reden. 

Nun zur Witterung. Noch iſt der 
völlige Winter noch nicht eingetreten, 
obgleih alles Vieh den Winterital- 
lungen übergeben it. Noch wechielt 
Schneegeitöber mit Froit und Süd— 
wind. Much uniere Refruten find 
wieder am 20. Dftober durchs Los 
beitimmt worden. Es find für diejes 
Jahr 20 an der Zahl, darunter aud) 
der vermwaiite Auguſt Demler, deſſen 
Mutter Katharina, geb. Huber, im 
legten Sommer geitorben iſt. Nad) 
ihr jtarb Daniel Herrman an Krebs: 
leiden, dann G. Andreas Vorrath im 
Alter von 78 Nahren und endlich 
nod Maria Katharina Prid, Frau 
des Michael Brid. 

Nun noch die Frage: Was macht 
der liebe Bruder Schmidt, it er vom 
Schlaganfall wieder bald genejen? 
Ihm wünſcht, wie auch dem lieben 
Editor und allen Brüdern in Chriſto 
ein freudiges Wirfen für den Herrn. 
Euer Bruder in Chriito, 

Peter Zeifam. 


Warenburg, den 38. Oftober 
1907. Werter Editor! Will Ihnen 
befannt machen, daß ich die „Rund— 
ſchau“ befommen habe und auch das 
Dilder-Tejtament mit der erſten 
„Rundſchau“, da will ich meinen 
herzlichen Danf ausiprechen, denn ich 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


leſe gerne die Heilige Schrift und 
cuc die „Rundichau“, weil man ein 
manches Erbauliches leſen Fann. 
Mein Br. Wilhelm Bretzer, von Ka— 
lifornien hat Ihnen meine Adreſſe 
zugeſandt, da will ich ihm Dank ſa— 
gen, denn es war Liebe von ihm. 

Der Winter iſt vor der Thür, wir 
hatten ſchon einmal Schnee und bis 
13 Grad Kälte, der Schnee iſt wie— 
der geſchmolzen, denn es iſt jetzt et— 
was gelinder. Bei Br. Wilhelms 
auf der Hochzeit haben wir 2 R. 14 
K. für Heidenmiljion geopfert. 

Nun will ich die Brüder in ganz 
Amerifa und wo die „Rundſchau“ 
gelejen wird grüßen. Will Euch zu- 
rufen mit dem Apojtel Johannes (K. 
2, 5. 18): „Rinder, es iit die leßte 
Stunde und wie ihr gehört habt, dat 
der Widerchriit fommt und num find 
viele Widerchriſten geworden, daher 
erfennen wir, dab die legte Stunde 
iit.“ Darum jagt der Heiland (Luk. 
12, 35): „Laſſet eure Lenden um- 
gürdet jein und eure Lichter bren- 
nen.“ Vers 36. „Und jeid gleich 
den Menichen, die auf ihren Herrn 
warten.“ Vers 37. „Selig find die 
Knechte, die der Herr, jo er kommt, 
wachend findet.“ Vers 40. „Darum 
jeid ihr auch bereit, denn des Men- 
ihenjohbn wird fommen in der 
Stunde da ihr es nicht meinet.“ 

Grüßend Euer Mitpilger nad 
3ion, Konrad Wirt. 


Felſenbach, den 13. Novent- 
ber 1907. Lieber Bruder Fait! 
Friede zuvor! Da ich längere Zeit 
nicht gejchrieben habe, jo will ich mich 
hiermit meiner Aufgabe entledigen. 
In unſerer Gegend ilt es den gan- 
zen Serbit jehr troden geweſen, jo 
daß das Wintergetreide wohl kaum 
eine Ernte geben fann. Etliche Wo- 
dien hatten wir ziemlich faltes Wet- 
ter umd jo viel Schnee, daß wir auf 
dem Schlitten fahren fonnten, doc 
gegenwärtig iſt wieder QTauivetter 
und die Bahn ijt weg. 

Bei Abr, Olferts jtarb diefe Woche 
der Ffleine Gerhard im Alter von 
zwei Jahren und jieben Monaten, 
wahrſcheinlich an Lungenentzündung, 
er wurde am Freitag begraben. —Es 
berricht bier die Holskranfheit unter 
den Kindern. Bei Nachbar Dietrich) 
Thießen jtarb kürzlich der, jüngite 
Sohn, David, in einem Alter von 
neun Nahren an diejer jchredlichen 
Krankheit. 

Geſtern hatte Abr. Penners Ma- 
ria Berlobung mit dem Witwer Jo— 
bann DeFehr aus Neuchortik, Bara- 
tow. ®ir jehen alfo, dab Freude umd 
Leid auch bier miteinander abwech— 
jeln. Meine Schwiegermutter 9. 
Martens ijt wieder bei uns und iſt, 
Gott jei Dank wohlauf. 

Mit Gruß, 

A. Enns. 


1. Jannar 


Ohrloff, den 22. Nov. 1907. 
Werter Editor! Wir ſtehen aber- 
mals vor dem Jahresſchluß und 
wenn diejfer_Bericht in Eure Hände 
fommt, werden die Weihnachten da 
jein; wenn dieſer Brief in der wer- 
ten „Rundſchau“ erjcheint, werden es 
die Kinder Klaſſens jchon einjehen, 
dab fie jchon lange nicht an uns ge: 
ichrieben und jo bald ihre Verſäum— 
nis nachholen. 


Sie zieh’n dahin, die Tage, Wo- 

chen, Monden, 

Sie zieh'n dahin, gleich wie vom 
Strom geweht, 

Die Jahre floh'n, faum, dab wir’s 
denfen fonnten, 

Und vieles, was erlebt, eritrebt, er- 
fleht, 

Mit Müh' errungen, 

Mit Kampf bezwungen, 

Sit auch dahin — 

Der Wechſel nur beſteht. 

Das Vaterhaus iſt immer noch, 

Wie wechſelnd auch die Loſe, 

Es iſt das Kreuz auf Golgatha 

Heimat für Heimatloſe. 


Der Menſch iſt wie Gras und ſein 
Leben iſt wie des Graſes Blume, Die- 
jes Wort des Herrn, das er durch 
jeinen Knecht Mojes ausiprach, bat 
jih in legter Zeit durch jchmerzliche 
Todesfälle bewahrbeitet. Eritens 
jtarb ımjer Freund Abraham Dück, 
am 21. DOftober im Alter von 72 
Sabhren. Zweitens jtarb unjer alter 
Lehrer Joh. Bräul, der 29 Jahre 
Lehrer gewejen, am 18. November, 
furz vor 7 Uhr morgens, im Alter 
von 72 Jahren, 2 Monaten. Drit- 
tens iſt nach langwierigem achtwöch— 
entlihem Aranfenlager am 18. No- 
vember, abends 7 Uhr Iſaak Wich, 
Münſterberg, binübergejchlummert. 
Die beiden legten wurden am 22. 
und 24, November dem Schooße der 
fühlen Erde übergeben — der Erde 
wird wieder gegeben, was ihr ent- 
jtammt, doch der unſterbliche Geiit 
ichwingt ſich auf Seraphfliegeln em- 
por zu der Schar, die da aefommen 
jind aus großer Trübjal und haben 
ihre Kleider gewajchen und helle ge- 
macht im Blute des Lammes, zu der 
Schar, die die Siegespalmen trägt 
und die Gottesharfe jchlägt. Na, Ge 
liebte, nur noch wenige Abendionnen, 
auch wir Tanden voller Wonne an der 
Küſte Kanaan. 

Meme „Rundſchau“ für das Jahr 
1908 wird David Klaaſſen für mid 
beitellen und bezahlen, wenn er jid) 
erit finden wird. 

Mit herzlihem Grub an Sie nebit 
Ihren lieben Angehörigen. Fröh— 
liche Weihnachten wünſchend, Ihr er- 
gebener 

Sermann Neufeld. 





Aleranderfron, den 20. 
November 1907. Werter Editor! 


Wünſche Dir und allen Leſern diejes 
Mattes eine fröhliche Weihnachten 
und ein gejegnetes neues Jahr. 
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Wohl wiſſend, was das alte gebradyt 
bat, doch nicht, was das neue mit ſich 
bringt; die Wünſche find von den 
Kindern doch nur Glüd und Segen. 
Sa, und wir Erwachjenen jtimmen 
damit ein, es möchte jo jein. Dann 
würde ja jeder Menſch froh jein, 
aber wie oft fommt es anders als er 
ſich's wünſchte und hoffte; ja es 
giebt einen Strich durd die Rech— 
nung und das Ende war ganz anders 
als der Anfang. Der ausgeitreute 
Winterweizen iſt jegt ſchon nah ge 
worden, bis zum 20. Oftober war es 
teoden, dann fing e8 an zu regnen; 
dann fam noch ein Froſt, welcher 
das Quedfilber bis auf 12 Grad her- 
unter trieb, und den Regen in Schnee 
verwandelte. So ging es fori bis 
den 3. November, dann fing es an 
jehr zu jchneien bei großem Sturm, 
welcher eine Woche währt. Dann 
wurde es jtill und gelinde. Den 14. 
war e8 ziemlich jhön, den 15. wurde 
es trübe und neblig, bis den 18. fing 
es an zu regnen bis gegen Abend, 
dann drehte jich der Wind nad) Nor- 
den und es gab ein furdtbares 
Schneegejtöber. Der vorige Schnee 
war beinahe weg, nur auf Stellen, 
wo er manneshoch zujammengetrie- 
ben war, war noch ziemlid) geblieben. 


Meinen Auftrag von G. Boſch— 
man babe ich mir erledigt; hoffent- 
lich werden Briefe folgen, gejund jind 
jie ſchön. Mit den Grunzern iſt auch 
bier beinahe aufgeräumt, nur we 
ige müffen nod) auf ihren Tod war— 
ten. Haben mit den Tieren ziemlic) 
Glück gehabt, denn es find wenig, 
beinahe feine freppiert, welches mit- 
unter jo jehr viel vorfommt. 

Hochzeiten waren den 15. bei Abr. 
Matthies, ihre Tochter Helena mit 
dem Bräutigam Witwer Johann 
Brandt, Wernersdorf. Dann den 20. 
bei Penner in Lichtfelde, Sohn 
Franz hat eine Gefährtin gefunden; 
er beichäftigt ſich mit Färberei. 

Peter Mandtler diene zur Nad)- 
richt, daß unſer Schwiegervater Kor— 
nelius Hübner ziemlich krank war, 
ift aber jchon befjer geworden. Ha— 
ben Sie die Bilder erhalten? Die 
Freunde werden gebeten zu antwor— 
ten, denn die Eltern jehnen ſich nad) 
Briefen, bitten auch wieder die liebe 
„Rundſchau“ zu beitellen, denn jie 
iſt ihnen unentbehrlid). Die Mutter 
jagt, jo lang fie lebt, will fie diejelbe 
lefen. So wie id im vorigen Winter 
berichtete, jo bejorgen fie auch jett 
ihre Wirtichaft. Sie haben ſich audı 
drei jchöne Grunzer, dazu noch einen 
Ochſen im Seller eingepadt — aber 
erit wurden fie zerftüdelt. 


Unfere zwei Landſucher find wie— 
der zurüdgefommen, waren nad) 
Dmsf, Sibirien, gefahren; haben 
auch Land gefunden, aber nicht ge- 
fauft, werden wohl nicht binziehen, 
denn es war ihnen da jchon zu Falt, 


bis 28 Gr., weldyes ja nur halb jo 
falt ijt, als es gewöhnlicdy wird. Sie 
waren im Frühjahr ſchon einmal 
bingefahren, gefiel ihnen damals 
jehr, aber jegt wird es wohl nichts 
werden. 

Ganz großartig ijt der Aufruf an 
die Deutſchen in Amerifa vom Bier- 
faß; ſolches möchte ja aud) den Ruj- 
jiich-Deutichen anpaſſend jein, doch 
ich denfe, nein, jo ſchlimm ijt es hier 
nicht; doch der Umſtand mit dem 
Bier iſt mir jehr unbefannt; beinahe 
in jedem Dorfe findet man aud) eine 
Bierhalle. 

Der Weizenpreis iſt bis auf 12 R. 
pec Tſchtw. gefallen, das andere Ge— 
treide behält jeinen Preis. 

Der Gejundheitszujtand läßt auf 
Stellen zu wünſchen übrig. Abr. 
Warfentin iſt franf von Sibirien zu- 
rückgekommen. 

Gruß an Editor und Leſer, 

HN. 


Hierſchau, den 20. November 
1907. Werter Editor md alle Leſer 
der „Rundſchau“! Gnade jei mit 
allen, die da lieb haben unjern Herrn 
Jeſum Chriſtum! Längſt begte ich 
den Gedanfen, etwas für die „Rund— 
ſchau“ zu jchreiben, die jegt jo ziem- 
lid) regelmäßig fommt, wofür id) 
vielmals danke. Aber wenn’s nur 
beim bloßen Denfen bleibt, jo wird 
die Sache dod) noch nicht, man muß 
Ernit an den Tag legen und in 
Wahrheit mit der That beweijen. Der 
Winter macht jich jchon frühe be- 
merfbar; es war im Dftober jchon 
recht Falt, anfangs November war 
Regen, jegt wieder Froſt und ein we— 
nig Schnee. Die Winterjaaten jind 
ſchwach, lange nicht alle aufgegangen, 
denn es war im Herbſt zu troden. 

Den 14. und 15. November war 
in Alexanderwohl PBibelbeiprehung, 
es waren gejegnete Tage. Das The— 
ma war Matt. 25,. Ach, dab wir 
doch alle möchten bereit jein, wenn 
der Herr fommt. 

Nun will ich nody die Fragen des 
lieben Freundes und Bruders Joh. 
Reimer, Teras, weldye in No. 22 der 
„Rundſchau“ find, beantworten. 
Franz Stobbe wohnt in Lugowsk, 
Samara, Korn. Stobbe wohnt hier 
auf feiner väterlihen Wirtichaft No. 
3. Gebt ihnen ganz aut, obzwar jie 
auch nicht ohne Leiden find; haben 
ein franfes Söhnlein, wohl ſchon 
ſechs Jahre alt, leidet an Knochen— 
fra, fann nicht gehen. Es iſt wie 
jener Dichter jagt: „Dur Trübjal 
bier gebt der Weg zu dir.“ Er, 
Stobbe, hat mehrere Male davon ge- 
redet, einen Brief an Reimer zu 
ichreiben, ob’3 werden wird, weiß ich 
richt. Jakob Dück wohnt im Goup. 
Jekat. auf Bofabottoffa, hat einen 
Warenhandel. Heinrich Did ift wohl 
ſchon fieben Nahre in der Ewigkeit 
ſtarb plötzlich beim Frühſtückeſſen an 
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Herzſchlag. Durch ſolche Todesfälle 
redet der Herr zu uns, wie auch jetzt 
in unſerer Gemeinde, da er den lie— 
ben Bruder und Aelteſten Peter Frie— 
ſen durch plötzlichen Tod zu ſich ge— 
nommen bat. Der Heiland jagt: 
„Darum jeid ihr auch bereit, denn 
des Menſchen Sohn“ u.j.w. Matth. 
24, 44. 

Empfehle uns allen lieben Xejern 
der „Rundſchau“ der Fürbitte, da 
wir gedenfen, jo Gott will und 
Gnade dazu giebt, den 6. Dezember 
eine Melteitenwahl abzuhalten, dab 
der Herr uns den Mann möchte zei- 
gen, welchen er dazu beitimmt hat. 
Da iſt weiter Franz Driedger, wohnt 
auf Akubbe, Teref; Korn. Wall, 
wohnt auf Omsk, Sibirien, hat ei- 
gen gefauftes Land. Gerhard Faſt 
iit auf Samara geitorben, wohl an 
der Schwindſucht. Jakob Hilde- 
brand wohnt bier im Dorfe in der 
Wirtihaft No. 9, bat noch jeine 
Scywiegermutter bei jich, welche erit 
einen Mann Namens Thießen ıma 
ſpäter Philipp Warfentin hatte, feı- 
erte am 11. November ihren 92. Ge- 
burtstag und dann Bernhard Plett 
wohnt in der Wirtichaft No. 7, bat 
wohl ſchon die dritte Lebensgefähr- 
tin, 

Run babe ich von allem jo viel mir 
bewußt war berichtet. Sa, Ihr jeid 
auch ſchon ziemlich zeritreut. Bon 
den alten Bauern leben noch Ju— 
lius Plett No. 2, Witwe Jak. Stobbe 
Ro. 4, Peter Neufeld No. 5, bat im 
Serbit eine Quericheune gebaut; 
Seinr. Bergen No. 10, Witwe Hein— 
rich Siemens No. 13, iſt bei ihren 
Ntindern, Job. Suffaus No. 14, aud) 
bei den Kindern, Job. Faſt No. 17, 
Bernh. Bergen No. 20, Witwe Boldt 


it bei den Kindern, und Michael 
Dürfien. 
Weihnachten kommen ja wieder 


näber, winjche allen gejegnete Weih- 
nadıtstage. Brüderlich grüßend, 
Peter Warkentin. 


Warenburg, den 8. Novem— 
ber 1907. Wiederum iſt von einer 
Reiſe zu berichten, die vielen Leſer 
der lieben „Rundſchau“ von großem 
Intereſſe ſein wird, zumal es eine 
weite Reiſe war, wo vieles darüber 
zu ſchreiben oder zu berichten wäre. 
Es ſoll auch mithelfen zum Reiche 
Gottes, denn es war ein ſehr be— 
ſchwerlicher Weg, doch der Herr, hat 
aebolfen zum Musgang und Ein- 
gang. Es ging auch hier wie der 
Heiland jagt: Dringet mit Gewalt 
binein. Natürli gab es da vieles 
zu bedenfen, denn mande rieten uns 
nicht nach dem Kaukaſus zu fahren, 
weil es dort oder überhaupt in Ruß— 
land viel Gefahr jei. Es hat auch 
nicht an vielen Gegenjtänden gefehlt, 
wo wir mit unjern Augen ſahen und 
mit unſern Obren hörten. Doch wir 
mußten fort, denn des Herrn Sache 
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Es ift mebr Katarıh in diefer Gegend bes Lan» 
bed als von allen anderen Krankheiten aufammen 
und bis in den legten Jabren galt er als unbeil- 
bar. Biele Jabre lang ertlären Doktoren ihn für 
eine lofale Krankheit und ichrieben totale Heilmit- 
tel vor, und da fie ihn mit ärztlicher Behandlung 
beftändig nicht kurierten, erklärten fie ihn für un- 
beilbar. Die Wiffenichaft bat bewieien, daß Ha- 
tarrh eine Konftitutionskrantbeit ift und deshalb 
tonftitutionelle Behandlung eriordert. Hall's Ha- 
tarrh⸗Kur. fabriziert von 9.9. Cheney & Eo. 
Toledo, Obio, ift die einzige konftitutionelle Kur 
im Markte. Sie wird innerlich in Doſen oder Ga» 
ben von 10 Tropfen bis zu einem Theelöffel voll 
genommen. Gie wirkt direft auf das Blut und 
bie jchleimige Oberfläche des Syſtems. Sie bieten 
einhundert Dollars für jeden Fall, den fie au kurie- 
ren verfeblt. Laßt Euch Eirculare und Beugnifie 
kommen. Wdreiliert: 

89. Cheney. & Eo., Toledo, O 
38° Berlauft von allen Apotbekern, 75c 

Hall’s Familien-Billen find die beiten. 





darf nicht liegen bleiben, aud) bei der 
größten Gefahr und Bejchwerden. 
Nun, wir begaben uns mit Gebet 
und Bitte, der Heiland jolle nad) jei- 
ner Verheißung mit uns jein, auf die 
Reiſe. Am 8. Oftober fuhren wir 
von Warenburg ab, wo wir auf der 
Wolga bis nad) Zarizin fuhren. Ich 
und Evangelijt Ehlers mit einem Be- 
gleiter von Marienfeld, Namens 
Gießka, betraten von YZarizin Die 
Bahn nad Welifi, Geäjchefi, weldyes 
ein großes Koſakendorf it. Hier 
hatten wir von eimem Namens 
Schmit gehört; ein Ruſſe brachte uns 
vom Wartejaal zu Ddemjelben Br. 
Schmit, doch leider hatte er ſchon 
viermal Sabbat gefeiert, er war ganz 
verführt von dem Adventiſten-We— 
jen, die auch recht thätig bei jolchen 
zeritreiten Kinder Gottes ihr Werf 
treiben, doch Gott Yob, bis wir am 
andern Tag wegfuhren, jo hatte er 
jid) gefunden und fuhr jogleich mit 
uns auf einem Chuter, wo eine fleine 
aläubige Gemeinde war, aber aud) 
da hatte dieſer Geiſt jeine Verwirnis 
angerichtet und jo hatten wir viel 
Arbeit mit dieſem Seften Geiſt. Eine 
ganze Woche lang fuhren wic von 
Chuter zu Ehuter. Viele diejer Chu- 
ter jind 50 Werjt voneinander abge- 
legen, doch haben. wir immer gute 
Pferde zum Fahren gehabt, daß wir 
in drei Stunden eine Strede von 50 
Werſt zurücklegen fonnten. Auch 
fuhren immer Brüder mit uns, be- 
jonders Bruder Geiſt und Bruder 
Deobalt; auf eine ganze Woche den 
Betrieb ihrer Dampfmühlen ein 
und wählten lieber dieje Gelegenheit 
für des Herrn Neich etwas zu thun. 
Auch Bruder Loſe fuhr mit uns jo- 
wie noch viele andere, Danf ihnen 
allen für ihre Mithilfe und brüder- 
liche Freundſchaft, denn eine Gejell- 
ihaft war bier jehr nötig auf der 
Kalmuke Steppe, die Urvölfer bier 
jind Kalmufen und Kojaden, find un- 
treue WBölferjchaften. Much baben 
wir ihre Gößentempel mit den greu— 
lichen Fiquren geſehen. Gott Lob 
und Danf, der Herr bat jein Werf 
auch bier herrlich ausgeführet durch 
den Evangeliiten Ehlers. Es iſt pie- 
les in Ordnung aebradt. Es iit ein 
Runder, dab der Heilige Geiſt in 
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Samen der wärhft! 


Unfere Sämereien find jorgfältig ee er Keimkraft 


jo verjtedten Dertern jein Bölflein 
bat, das den Heiland liebt, bejonders 
war e8 uns eine jehr große Freude, 
ein ganz abgelegenes Dorf zu finden 
in einer Ede von Aſtrachan, abwärts 
300 Werſt von Kronenthal. Dort 
hatten wir großen Segen, weil man 
noch von der eriten Liebe gejehen 
bat; haben in großer Einfältigfeit 
alles mit Freuden angenommen. Wir 
wären noch gerne bei diejen lieben 
Brüdern geblieben, dod) die Zeit hieß 
uns eilen nad) der beitimmten Kon— 
ferenz in Marienfeld. Bruder Jo— 
hann Martens begleitete uns nad) 
der Stadt Armowir, ebenfall® auf 
der Bahn eine Strede von ungefähr 
500 Werſt. Dort herbergten wir bei 
einem Bruder David Krämer. Aud) 
bier in diefer gottlojen Stadt hielten 
wir drei Vorträge mit den lieben Ge— 
ſchwiſtern. Bon da fuhren wir den 
97. Dftober nad) Marienfeld, wo am 
28. die Konferenz jtattfand. Am 
Connabend waren fait ſchon alle 
Brüder von außerwärts da, fo daß 
die erite Verſammlung ſchon am 
Abend im Schulhauſe abgehalten 
wurde. Als Konferenztert hatte Br. 
Ehlers Apita. 3, 19—26 gewählt, 
wo die Prophezeiung über das Kö— 
nigreich Jeſu oder das taufjendjäh- 
rige Reich mit vielen Schriftitellen 
erflärt wurde, dab es eine Luſt war 
dasfelbe mit anzuhören. Sa, man 
fann jagen, es wurde einem jo wohl, 
da man mit der Praut ausrufen 
möchte: Herr Jeſu, fomme bald. Es 
waren viele Gäſte aefommen von 
nah und fern, von oft und weit, von 
ſüd und nord, von 10 Werſt bis 
1000 Werſt. Much von der lieben 
Gemeinde von Gnadenburg waren 
zwei Brüder da, nämlich Ferdinand 
Schreiner und Friedrich Präg. Auch 
Pfarrer Kehler hatte gejchrieben und 
jehr gebeten Ehlers joll doc nur ein- 
mal fommen und einen Beſuch bei 
Ihnen machen, doch wegen jeinem 
franfen Zub wurde es diesmal abge- 
jagt, wurde aber verſprochen, wenn 
Gott will, bis Pfingiten, wo in Gna- 
denburg eine Monferenz jtattfinden 
joll, fie doch zu beſuchen. Der Hei- 
land ſegne dieje Konferenz. Wir wol— 
len beten, dab der Herr feinen Geiſt 
noch mehr ausgiegen möge, auf 
alles Fleiſch, wie es der Herr durd) 
feine Propheten in der legten Zeit 
verheißen hat. Auch find viele von 
Amerifa eingeladen zu fommen. 


Grüße noch viele Gejchwiiter in 
dem Serrn, die mid) fennen und aud) 
die mich nicht fennen, ſowie auch noch 
alle von Warenburg, die jet in Ame- 
rifa recht zeritreut wohnen. Ich 
hätte jhon einmal nad) einem Schwa— 
ser Peter Müller gefragt, vielleicht 
leben doch noch von jeinen lindern, 
möchte doc gerne etwas von Ahnen 
wiſſen. Euer Mitpilger, 

Georg Adolph. 


Zeitereigniſſe. 


Die amerikauniſche Flotte in Japan 
willfommen. 

Tofio, 20. Dez. — Bicomte 
Hayaſhi, der japanifche Minijter des 
Auswärtigen, übergab gejtern einem 
Vertreter der Aſſ. Prejie folgende 
Erflärung: 

„Japan wird die Zukunft des ame- 
rifanifhen Schlachtſchiff-Geſchwaders 
an der Pacific-Rüfte und in den Hä— 
fen diejes Landes willfommen hei- 
ben, wenn die Fahrt nad) diejer Rich— 
tung ausgedehnt werden jollte. Die 
TIhatjache, dab die Flotte nad) der 
Bacific-Küfte fommt, verurjacdht hier 
nicht die geringite Aufregung und 
die Japaner betrachten irgend welche 
Handlungen der Ber. Staaten mit 
den freundichaftlichiten Gefühlen, 
weil das japaniſche Volk abjolutes 
Vertrauen zu der freundlichen Hal- 
tung der Ber. Staaten und der 
Maſſe des Volkes hat. Wir wünjchen 
der Flotte eine jchnelle und erfolg- 
reiche Reife und die Amerikaner kön— 
nen ſich verfichert halten, daß die 
Flotte nirgend herzlicher aufgenom- 
men werden würde, wie in Japan. 





Nene Partei. 

New York, 3. De. — Tho- 
mas W. Lawſon will, wie er befannt 
giebt, eine neue politiihe Partei 
grimden, deren Kandidaten fir das 
Präfidenten- und Bizepräfidenten- 
amt Theodore Roojevelt bezw. der 
Gouverneur Sohn A. Johnſon von 
Minnejota, alfo, ein Nepublifaner 
und Demofrat, jein ſollen. „Es iſt 
mir ganz gleichgültig,“ jagte er in 
jeiner diesbezüglichen Erflärung, „ob 
der Bräfident Roojevelt die Griin- 
dung dieſer neuen Partei billigt oder 
nicht, ob er jich bereit erklärt, unier 
Präfidentihafts-Kandidat zu fein, 
oder es ablehnt; er wird von uns 
nominiert und durch die ungeheure 
Stimmenzabl, die für ihn abgegeben 
werden dürfte, gezwungen werden, 
das Amt anzunehmen und uniere 
Blattform durchzuführen: die Ret- 
tung des Landes von den Großdie— 
ben in Wall Street.“ Lawſon br- 
bauptet, beceits Organijationen in 
vielen Staaten der Union ins Leben 
gerufen zu haben. 

Abermaliges furdytbares Gruben- 

unglüd. 

PBittsburg, Pa. 20. Dez. — 
Seitern fand in der Darr-Grube der 
Pittsburg Coal Co. in der Nähe von 
Jacobs Ereef, an der Pittsburg and 
Lake Erie Bahnlinie eine furdtbare 
Erplofion jtatt, welche ſofort die 
ganze Grube in Brand jegte und alle 
in derjelben befindlichen Arbeiter 
dem Tode weihte. Man jchätt, dab 
ſich zur Zeit des linfalles etwa 250 
bis 300 Bergleute in der Grube be- 
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fanden. Die Erplofion fand gegen 
1,12 Uhr vormittags jtatt und war 
jo jtarf, daß die Erjehütterung in der 
ganzen Umgebung gefühlt und die 
Detonation auf acht Meilen im Um— 
freife gehört wurde. 
Gleich nach der Erplofion jtiegen 
mädtige Rauchiwolfen aus dem Quft- 
ihacht und der Mündung der Grube 
auf, ein ficheres Zeichen, daß die 
Grube in hellen Flammen jtand. Da 
außerdem auch noch die Grubenein- 
gänge durd die Erplofion ganz und 
gar verjchüttet worden waren, fonnte 
vorerſt gar fein Verſuch zur Rettung 
der eingejchlofjenen Grubenarbeiter 
gemacht werden. Die Urjachen der 
Erplofion find nicht befannt. Es iſt 


* möglich, dab eine Staub- oder Gas— 
“ Erplofion jtattfand, doch kann fie 


and durch eine Sprengung entitan- 
den fein. Der Schauplatz des Un- 
falls liegt 40 Meilen von bier und 
18 Meilen von Connelspille, genau 
in der Mitte zwifchen Smithton und 
Whiffett. 





Die Schläachtſchiff-Flotte in See ge 
ftochen. 

Fort Monroe, Ba. 16. Dez. 

Heute morgen begann die große 
Schlachtichiff- Flotte, welche einen 
Wert von $100,000,000 repräjen- 
tiert und eine Bejagung von 12,000 
Leuten bat, unter dem Befehle des 
Gontreadmiral® Evans die Jängite 
Fahrt, die eine große Flotte der 
neuen Welt je gemadt bat. 

Die Abfahrt, welche unter der per- 
jönliden Leitung des WBräfidenten 
Noojevelt jtattfand, ging in jeder 
Weiſe glänzend und eindrudspoll vor 
jih. Die Bewohner von Old Point 
Comfort und umliegenden Orten wa- 
ren ſchon frühzeitig aus den Betten. 
Schon um 6 Uhr morgens waren fait 
jämtliche Yenjter des ungeheuren Ho- 
tel Chamberlin erleuchtet, welches bis 
unter das Dad) mit Gattinnen und 
Bräuten angefüllt war. 

Lichter auf dem Waſſer zeigten in 
zwei parallelen Linien die Stellun- 
gen der 16 Schlachtſchiffe an. 
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Monongah, W. Ba., 13. Des. 
— Staatsgrubeninjpeftor Paul von 
Weit Virginien hat eine gründliche 
Durchſuchung der Gruben No. 6 und 
& begonnen und bis dieje beendet ift, 
wird feine Arbeit in den Bergwerken 
erlaubt werden. 

Die Grubengejellihaft bat alle 
Lohnlijten genau verglichen und feit- 
geitellt, daß 338 Mann fehlen, jo- 
dab 18 Leichen noch in den Gruben 
jein müſſen, wenn die Aufitellung 
richtig ift, da aber mehrere Kontraf- 
toren täglich in den Gruben außer- 
dem anmwejend waren, die wiederum 
Leute engagierten, dürfte die Toten- 
liſte wahrſcheinlich noch jteigen. 
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Tie Rock Island-Bahn befennt ſich 
ſchuldig. 

Chicago, 24. Dez. — Die Rock 
Island-Bahn befannte fich geitern in 
34 Fällen jchuldig, Vieh gegen das 
Sejeß länger als 24 Stunden in den 
Viehwaggons ſtehen gelafjen zu ba- 
ben. Bumdesdiitriftsrichter Landis, 
vor dem die Verhandlungen jtattfan- 
den, ſchob die Verfündigung des Ur— 
teils auf, um der Bahn eine Gelegen- 
heit zu geben, Gründe für die Ver- 
zögerung anzugeben. 

Vier mutterloje Waiſen. 

New Vork, 24. Dez — Mit ei- 
nem Hamburger Dampfer trafen 
heute früh vier Fleine Kinder ein, de- 
ren Mutter auf hoher See ftarb und 
deren Leiche ing Meer verjenft wor- 
den ilt. Die weiblichen Paflagiere 
nahmen fi) der vier mutterlojen 
Waiſen an und übergaben fie bei der 
Ankunft dem gramgebeugten Bater. 
Diefer war vor etwa einem Jahre 
nad New NMorf gefommen, hatte id) 
bier eine Heimat gegründet und lieh 
num feine Frau und Rinder nachkom— 
men. 








Die größte Erfindung auf dem 
Gebiete der Heilkunde. 





Keine Erfindung in der Heilkunde hat 
wohl je jv viel Aufjehen erregt, als bie 
Erfindung eines Heilapparates, mit wel- 
chem meiſt alle nur erdenklichen Krank⸗ 
eu geheilt werden können. Dr. 

haefer in Erie, Ba., hat fich einen 
Ruhm durch dieje Erfindung erworben, 
der in allen Ländern wiederhallt. Man 
braucht eigentlich gar feinen Arzt mehr, 
jondern man jet jich gemütlich an einen 
dieſer Heilapparate ohne Pillen, Bulver 
und anderen Kram zu ſchlucken, und jede 
Krankheit wird, je der Schwere nach, in 
furzer Zeit gehoben. 

Für Magenleiden ift dieſer Apparat ein 
unfehlbares Mittel, jo auch für Rheuma- 
tismus, Gicht, Knochenfraf, Bleichjucht, 
Nieren-, Leber- und Blajenleiden, Blut- 
vergiftung, Wunden jeder Art, 
beiten, Schwäche beiderlei Gejchlechts. Er 
iſt ein Segen in jeder Familie. 

Jeder Menſch wird durch einmalige 
Anichaffung diejes Heilapparats jein eige- 
ner Arzt. 

* Andreas Graber in Freeman. ©. 

‚ jchreibt: „Reine $500 würde ich für 
1. Heilapparat nehmen, wenn ich kei⸗ 
nen anderen mehr befommen könnte,” 
ge Herr 8. Nijenbrey in Menno, 


autkrank⸗ 


Wollt Ihr nun Näheres über dieſe 
roße Erfindung erfahren, und die tau- 
ende von Dantesichreiben jehen, jo 
ichreibt an 

Dr. Shacfer, 
113 & 115 ®. 20. Str., Erie, Pa. 


Flugmaſchine für das Heer. 

Waſhington, 25. Dez.— Te: 
Chef des Signalwejens der Bundes- 
armee, General Allen, veröffentlichte 
heute eine Aufforderung an Erfinder 
zur Einrichtung von Offerten be- 
züglich der Lieferung einer Flugma- 
idine für den Gebraud) der Armee. 
Die eingehenden Offerten werden am 
1. Februar geöffnet werden und die 
geitellten Bedingungen jind die fol- 
genden: Die Maſchine muB zwei Ber- 
jonen im Gejamtgewicht von 350 
Pfund und genügendes Brennmate- 
rial für eine Fahrgeſchwindigkeit von 
125 Meilen aufnehmen und tragen 
fönnen. Sie mu auf eine Fahrge- 
idhwindigfeit von mindejtens 40 Mei- 
len per Stunde berechnet jein, wird 
aber zu 60 Prozent des Kontraktprei— 
jes jelbit dann noch abgenonmen 
werden, wenn jie nur eine Flugge— 
ſchwindigkeit von 36 Meilen entwif- 
felt, während umgefehrt für eine hö— 
here Fluggeſchwindigkeit als 40 Mei- 
len eine Prämie in der Weile ge- 
währt werden joll, daß eine Ma- 
ſchine, welde 44 Meilen in der 
Stunde zurüdlegt, mit 120 Prozent 
des Kontraftpreiies bezahlt wird. 


Die Höllenmaſchine. 

Erie, Pa., 25. Dez. — Der Po— 
lizeichef Wagner jtellte heute eine 
Probe mit dem im biefigen Pojtamte 
fiir Arie Carr, 2208 Chercy 
Str. wohnhaft, eingetroffenen und in 
einer Schachtel verpackt geweſenen 
Erplofivitoffe an. Er goß etwa zwei 
Tropfen desjelben auf ein Stückchen 
Holz und zündete diejes an. Als ſich 
bie Flamme dem Stoff näherte, er- 
folgte ein fürchterliher Anall. Es 
unterliegt nunmehr feinem Zweifel, 
daß man es hier mit einer Höllenma- 
ichine zu thun bat, und diejelbe im 
Roitamte oder im Haufe des Adeeſſa— 
ten fürchterliches Unheil angeitiftet 
hätte, wenn ſie nicht noch rechtzeitig 
entdedt worden wäre. Carr, ein in 
dürftigen Verhältniſſen lebender Ar- 
beiter, kann fich nicht erflären, wer 
ibm und jeiner Familie nach dem Le- 
ben trachten Fönnte, 


No. 


Laſſe Dir einen freien Sataloa 
iiber Sardiware, Groceries, Klei— 


dungsitüde, und überhaupt alles im 
Haus und Hof Nötige von Dr. 
Puſheck, Chicago, zufenden. Die 
Waaren foiten Dir jo mit Berjen- 
dung weniger wie jonjt irgendwo. 
Auch erbälit Du feine Prämien. 
Für den Erlös werden arme Kranke 
frei behandelt. 
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Mennonitifcye Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Börjenberidit. 
Chicago, Ill. 24. De. 

Es berrichte heute Ruhe und Frie- 
den am biefigen Weizenmarft, ganz 
der Weihnachtszeit angemefien. Da 
die Ernte in Argentinien infolge der 
guten Witterung gut zu verlaufen 
verjpricht, waren die Dfferten von 
dort freimütig. Weizen ſchloß Ic 
höher; Korn für Dezember war in- 
folge itarfer Zufuhr I4c niedriger; 
Hafer und Provifionen flau umd nie- 
driger. 


Die Schlug-Notierungen waren 
wie folgt: 

Weizen: Heute. Geitern.- 
Dezember $ .98 $ .97 
Mai 1.06 1.05 
Juli .98 ‚97 
Sept. .95 94 

Korn: 

Dezember 57 57 
Mai 58 .57 
Suli .57 56 
September .57. .57 

Safer 
Dezember 48 48 
Mai 53 53 
Suli „47 .47 

Shweinefleijd: 

Januar 12.45 12.65 
Mai 13.05 13.12 

Schmalz: 

Januar 7.65 71.12 
Mai 7.77 7.85 
Rippen 6.67 6.62 
Mai 7.02 7.07 

Meizen. Winterweizen No. 2 


rot 99—1.00; No. 3 rot 98— 99; 
No. 2 harter, 1.02—1.06; No. 3 
harter 79 — 1.04; Frühjahrsweizen: 


No. 3, 1.02— 1.09, 
Korn No. 2, 58—5%k. 
Safer No. 2, 470; No. 3, 46 
-47. 
Roggen. Dezember 786; Mai 
He. 


Samen. Fladsiamen: No. 1 
Nortbhweitern, 1.1514. 
Vichmarft. 
Chicago, Ill. 24. De. 
Nindpvieh. Zufuhr 5300; dar- 
unter waren 300 Kälber. Die PBreije 
waren wie folgt: Stiere 3.50— 6.35; 
Kühe 2.75—4.50; Heifers 2.50— 
5.25; Nälber 3.00— 7.00. 
Schweine, Zufuhr 18,000. 
Die Preije waren wie folgt: Leichte 
1.35 —4.60; gemilchte 4.30—4.65. 
Schafe. Zufuhr, 12,000. Die 
Preiſe waren wie folgt: Ewes 3.25 
4.00; Widder 4.25—4.65; Yähr- 
linge 4.40—4.75; Kammer 4.75— 
6.25. 
Die größten. Heilungsmittel auf der 
Erde 


für Catarrh, Rheumatismus, Blut, 
Magen, Herz, Leber und alle Nerven: 


franfheiten. Preis, eine Schachtel 
50 Ets., ſechs Schadteln $2.75, 


zwölf Schachteln $5.00. Fir mweib- 
lih oder männlich, jung oder alt. 
Das ſchönſte Bud der Welt. 
Eine Offenbarung Gottes, Jede 
Familie jollte es haben, um die Ge- 
fahr einzufehen, vollitändige Zufrie- 
denheit zu finden. 
Man adreffiere: 
P. E. Fehr, 
P. D. Por No. 19. Neinland, Man. 


"sen. 


15 


Frei« 


Magen-Kranke 


Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
oder den dadurch hervorgerufenen Ür— 
ſachen, als Berſtopfung, Leberleiden, 
Sodbrennen, Kopfihmerzen, ſaures Auf 


itoßen, Gergemenaen, = * Rn ⸗ 
lo — geiftige if 
opfen, eruö * — — 
ee, Magengas, fühl 
nah dem Eſſen, * 
J in der Ma engegenb, € —— 
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—— etc, re Mi, an 
t mir Euren Namen und Adrefie, ich 
erde Euch ein freied Packet von meinen 
on fenden, welche ng: 
Linderung bringen. Ein illujtriertes 52 
jeiti uch, welches Ihren Fall genau 
— — wird, ſende ich ebenfalls frei. 
Schidt fein Geld oder Poſtmarken, denn 
ich will, daß jeder Kranke diejes Mittel 
erit auf meine Koſten probiert. 
Man adrefliere: 


JOHN A. SMITH, 
591 Gloria Bidg., Millwaukee, Wis. 





Marion, Ran., 15. Nov. 1907. 
Werter Herr Dr. Milbrandt! 

Sie wollen wegen dem Krebs wij- 
Den Krebs hatte die Frau an 
der Iinterlippe, derjelbe fam am äch— 
ten QTage heraus, die Wunde beilte; 
doch nach 14 Tage fam abermal et- 
was von dem Krebs zum Borjcein. 
Eine Wurzel blieb zurüd, doch ſchon 
rad) fünf Tagen bei Wiedergebraud) 
Ihrer Krebsmittel fam auch das her- 
aus und feither iſt die Frau heil, ge- 
jund und frob, und mit beitem Danf 
joll ich Sie, Herr Doftor, von ihr 
grüßen, und fie winjcht, daß Gott 
mit Ihnen jei und Euer Werf jeg- 
nen möchte, daß noch vielen Men- 
ichen geholfen werden könnte. 

Achtungsvoll, 
M. Rattan. 


Rheumatismus iſt eine der Eigen— 
heiten dieſes veränderlichen Klimas, 
und Forni's Alpenkräuter-Blutbele— 
ber das Mittel ihn zu heilen, ſagte 
Mr. Wm. Reling in Canker City, 
Kanſas: „Mit der größten Freude 
fann ich berichten, daß Alpenfräuter- 
Blutbeleber mir jowohl wie meiner 
Frau, aut gethan bat. Ich war jo 
geplagt mit Nheumatismus, daß ich 
nicht mehr aeben fonnte. Habe jab- 
relang gedoktert, aber feine Beſſe— 
rung erbalten. Nach dem Gebraud) 
von Mlpenfräuter-Blutbeleber bin ich 


jetzt ſoweit hergeitellt, daß ich wieder 


arbeiten fann. Freilich, mit 1 oder 
2 Flaichen, wie viele glauben, iſt es 
nicht gethan, ich und meine Frau ha— 
ben 10 Flaichen verbraudt. Meine 
Frau hatte einen ſchlimmen Fuß, der 
offen war bis zum Knie. Cie hatte 
jahrelang feinen Schuh mehr anzie- 
ben fönnen, jetst iſt ihr Fuß beil und 
troden, auch die Gejchwulit und der 
Krampf iſt verfchwunden. Werde 
Ihre Medizin jtet3 im Haufe hal— 


ten.” — Im Gegenjaß zu anderen 
fertiggeitellien Medizinen iſt der 


Alutbeleber nicht in Apothefen zu 
haben, jondern nur von Zofal-Agen- 
ten oder durch die Eigentümer bi- 
reft. Schreibt an Dr. Peter Fahr- 
ney & Sons Eo., 112—118 So. 


Hoyne Ave., Chicago, U. 








= a ame u 


16 Nlennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 
In der Bepublik 


Mexiko. 


Mexiko iſt das zukünftige California. 
Beite Gelegenheit für Heimſucher. 
Offeriere das Befle und Größte Für die Zukunft. 


So gut wie Kalifornien im Klima und für Obftbau. 
WER Mber nicht fo teuer! U 
Hier ift eine ausgezeichnete Gelegenheit für Arbeiter, ein billiges Heim zu 
gründen. Für Pächter, eine eigene Farm zu befommen. Für Bauern, mehr Land 
für die Kinder zu kaufen. Für Spekulanten, einen großen Profit zu machen. 


106 Settionen zu 82.50 per Aere, 
$2.00 * 
$1.50 J 


50 Gentö per Arce muß bar bezahlt werden; der Neft kann 


Billige Bücher! 


vom Feuer beſchädigt. 


9. No. 9. Vier Bibeln (Halle); 
Hein Oktav, Petitſchrift, 546x734 
Zoll; Ledereinband; koſtet gewöhn⸗ 
lich $1.20; beſchädigt 75 Et8. 

74. No. 111. Luthers Ueberjet- 
zung. B. U. Bibelg. Durchgejehene 
Ausgabe, 415x634 Zoll groß, 11% 
Zoll did, Leinwandeinband, 16 mo. 
mit Barallelitellen. Neu 40 Cents; 
beichädigt 30 Cents. Sehr leicht be- 
ihädigt auf dem Dedel durch Feuch- 
tigfeit. 

Bibel, No. 112. Luthers Ueber- 
fegung, B. u. A. Bibelg. Durchge— 
fehene Ausgabe; Alax6%4 Boll 
groß. Leinwand-Einband, 16 Mo. 
mit Parallelitellen und Glanzleinen. 
Sehr leicht beihädigt. Neu 50 Et3., 
beihädigt 35 Cents. 

Bibel No. 115. Derjelbe Drud als 
No. 111 und No. 112. Leinwand- 
Einband. Bortofrei für 25 Cents. 
Drud gut, aber der Einband etwas 
beihädigt. Bon diefem nur ein Er- 
emplar vorrätig. 

Bibel No. 115, unbeichädigt 50 
Cents. 

79. No. 170. Luthers, alter Text, 
B. N. Bibelg., guter Drud, 5x8 Zoll 
groß, 11% Zoll did; Leinwand, Fojtet 
gewöhnlich 50 Cents, beihädigt 35 
Cents. Beihädigung jehr gering. 

No. 171. Diefelbe als 170, nur 
dab 171 acht Karten hat und koſtet 
gewöhnlich 60 Cents; bejchädigt 45 
Gent3, portorfrei. 

No. 274. Mitteljchrift. Ledertuch, 
mit Scirtingüberdede, 6x9, Zoll. 
Portofrei $1.30. 

61. Das Neue Teitament. —Sämt- 
liche Worte Jeſu in Rotdrud, ein jehr 
praftiihes Bud. Größe 4x6 Boll, 
484 Seiten, Goldjchnitt und in Leder 
fein eingebunden, bejonders als Ta- 
ſchenbuch geeignet; gewöhnl. Preis 
$1.50; beichädigt $1.00. Dieje Bii- 
cher find förmlich unbeſchädigt, dod) 
die Schachteln find etwas mit Raud) 
angejchwärzt, und auch weil wir eine 
ziemliche Anzahl an Hand haben, jet- 
zen wir den Preis zu Gunjten unjerer 
Kunden herunter. 

12. Pſalter. Pialmen Davids in 
einem Band allein eingebunden, Le— 
der, großer, flarer Drud; gewöhn- 
licher Preis 40 Cents, jegt 20 Cents. 








Verſchiedene Bücher. 





63. Georg Miller. — Leben und 
Wirken. Nac den legten Quellen 
dargeitellt; Fojtet neu 50 Cents; be- 
ihädigt 30 Cents. SHalbleder-Ein- 
band. 

73. Hoffart und Demut, ein Heft 
bon 69 Seiten, von Joh. M. Brenne- 
man, in welchem der Gegenjtand im 
Lichte der Heiligen Schrift trefflich 
dargeitellt ift. Preis neu 10 Cents; 
beihädigt 5 Cent3. 

65. Liederfammlung, die gemein- 
Ihaftliche, gebraucht bei den Alt-Men- 
noniten in Canada und Indiana, die 
ben deutſchen Gottesdienſt üben. 222 
Rieder. Preis neu 50 Cents; beſchä⸗ 
diat 20 Cents. Leinwand-Einband. 

Piblif“es Wörterbuch. Strauß. 
7x10 ?oll. 1226 Seiten, etwas mit 
Rauch bejledt, jonjt gut. Ein Bud 


zur Glaubens- und GSittenlehre, nad) 
dem Lehrbegriff der Evangelijchen 
Kirche. Ein fehr wertvolles und not- 
wendiges Buch zum Bibeljtudium. 
Portofrei $1.00. 


68. Der praktiſche Redner. Erjter 
Zeil, Stufenmäßig geordnete Aufga- 
ben für das Rechnen in den Unter- 
und Mittelflaffen deutjch-amerifani- 
cher Volksſchulen. Portofrei 10 Et. 

In jedem bier angezeigten Buch 
befommt der Käufer vollitändig den 
Wert feines Geldes. Diefe Bücher 
find alle jehr billig und werden porto- 
frei zugejandt. 





Neue Büder. 


Belehrung Menno Simons. Ein 
Seit von 32 Seiten, Papierumſchlag, 
enthaltend feinen Ausgang aus der 
römifchen Kirche; einen Bericht von 
feinen jchweren Berfolgungen; eine 
Beichreibung des Platzes, wo er zu- 
legt das Evangelium gepredigt, ge 
ſtorben und beerdigt iſt; nebſt einem 
Auszuge aus feinem vollftändigen 
Werfe über die Wiedergeburt oder 
neue Kreatur. Preis 10 Cents. 

Gine Begebenheit. Heft von 54 
Seiten, Papierumichlag, enthaltend 
eine Geſchichte aus der Zeit Jakob 
Ammons, die fich in der Mennoniten- 
Gemeinde in Deutichland und der 
Schweiz von 1693 bis 1700 zugetra- 
gen hat. Preis 10 Eent3. 

Biblifche Geſchichten des Alten und 
Neuen Teftaments, durch Bibeljprü- 
de und zahlreiche Erklärungen er- 
läutert. 222 Seiten. SHalblederein- 
band. Für Schulen, Sonntagsichu- 
len, wie auch für den Privatgebraud 
ein jehr geeignetes Bud. Preis 25 
Gents; per Dutend $2.50. 

Bibliſche Geſchichten, zweimal zwei- 
undfünszig, (Galwer), mit 53 Bil- 
dern und einer Karte, für den Schul- 
und Familiengebrauh. Mit der 
neuen Nechtichreibung. Dieje bib- 
liſche Gefchichte ift 544 bei 74 Zoll 
groß und 192 Seiten jtarf. Die Bil- 
der find jchön und helfen die Erzäh- 
lungen, die fie illujtrieren, im find- 
lihen Gemüte feithalten. Dieſes Buch 
iſt ein wertvolles Hilfsmittel für den 
Religionsunterricht in der Schule und 
Familie. Preis 25 Cents. 

Chriſtentum und der Krieg. Heft 
von 54 Geiten, mit Papierumſchlag. 
Eine Predigt, die Leiden der Chriften 
darijtellend; Urfprung und Bedeu— 
tung des Chriftennamens; das Chri- 
ſtentum und der Krieg betrachtet, er- 
läutert und dargeftellt; ebenfalls 
eine furze Anrede an die Mennoni- 
ten-Brüder, welder mehrere jchöne 
und paflende Lieder beigefügt find. 
Bon 3. M. Brenneman. Preis, frü— 
ber 15 Gents, jegt 5 Cents. Ber 
Dutzend 50 Cents. 

Chriſtliches Bilderbuch, für die Ju- 
nend. No. 1. 7x9 Zoll, 32 Seiten, 
ſtarkes Papier, großer, klarer Drud, 
einer Anzahl ſchöner Bilder, inter- 
eſſante Gejchichten, Gedichte, u.j.m., 
mit einem feinen illujtrierten reite- 
Papierumſchlag. Preis 10 Cents; 
per Dutzend, portofrei $1.00. 

Choralbuch (Einitimmig), von 9. 
Franz, REl., mit Zahlendrud. Neue 
zweite amerikanische Auflage. Preis 
40 Cents. 

Obige Preiſe find alle portofrei. 

Mennonite Publ. Eo., 
Elkhart, Ind. 


Land! 













1. Januar 1908. 


Fand! 













95 44 
50 44 
Bedingungen: 


von dem Eigentümer. 


in fünf Termi 3, 6,9, 12 
un. 15 Monaten Seit ohne Zinſen 
bezahlt werden. Wenn vollſtändig abbezahlt, erhält der Käufer einen „Warranted Deed“ 




















Ich habe erwirkt, dak wenn eine Dele 
Townſhips fich refervieren will für eine deutf 
Alfo wer fich für die Kolonifations-Gelegenbeiten intereffiert, ſpreche am Sam s⸗ 
tag in meiner Office im Finerty-Bank-Gebäube in Cordell vor ober ſchreibe ſofort 


um Auskunft an 


Veter Dalke, Room Ho. 10, Finerty-Bank-Gebäude, 
Cordell, Okla. 


—3 Deutſche mehrere Sektionen oder 










e Kolonie, wir das Vorrecht dazu haben. 





Peter Janfen 
Bräfident. 


Peter Janfen Company 


Getreide: Rommiflions:Gefcbäft. 


Dieje deutjche Firma bietet ihre Dienfte den beutjchen Getreibehänblern 
und deutjchen Farmern an, die ihr Getreibe jelbft verlaben. 

Wir machen liberale Vorſchüſſe auf an uns geſchicktes Getreide und jenben 
prompte Abrechnungen. 

Man kann uns deutſch jchreiben, und, wo gewünjcht, antworten wir in 


berjelben Sprache. 


Wir erjuchen unjere Landsleute um ihre Kundſchaft und verfichern reelle 


Bedienung. 


Lafien Sie fich unfer Buch „Every Farmers Form Filler“ kommen, bas 
Ihnen frei zugejandt wird, wenn Sie die „Rundjchau” erwähnen. Diejes Buch 
enthält wertvolle Informationen für Farmer, und ift in Deutſch und Englifch 


Peter Jansen Company, 


Union Bank Building. 


gedruckt. 


Winnipeg, “ 



















John P. Janien 


Secretary u. Manager 


- Manitoba. 





Die Früchte vom Baum der Er- 
fenntnis wären nicht jo aefährlich, 
wenn fie nicht meiitens unreif genoj- 
jen würden. 


8 3 a Day Sure: and weil Le 
u. 


furnish the work and teach you _ Gen — 8 
the locality where you! —ı us Ted er — and we will 
explain Pr — fully, — ——— 
ot 3 for eve; "work, # yo sure. atonce. 
Roval MANUFACTURING CO. Bex 1054 Detroit, Mich 











Heilt die Blinden 


Gataract, Staar, Fell, ſowie, alle Arten 


q leiden; Krebs, Gewe 
nn 




























Sichere Genefung ) durch bie 
aller Sranken munbensir 
Eranthematiihen Heilmittel, 
(au Baunicheidbtismus genannt) 


SW Erläuternde Birkulare werben por- 
tofrei zugejanbt. 


Nur einzig allein echt au haben von 
Bohn ginden 
Spezial-Arzt ber en Heil. 


Dffice und Reſidenz: 948 Brofpelt-Straße. 
Letter-Drawer W Eleveland, ©. 


Man büte fi vor Falſchungen und falſchen Un- 
preifungen. 











Hülfe ur Frauen 
—— nn 








